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Blutſchuld 
In einigen Dörfern der Kreiſe Ropszyce und Rzeszow 

in Oſtgalizien haben ſich blutige Vorfälle ereignet, die 
einige Menſchenleben koſteten. Aehnliches ereignete ſich 
im Kreis Lancut in Galizien. Ueber die Urſachen, den 
Verlauf und die Ausmaße dieſer höchſt bedauerlichen 
Vorfälle kann man ſich kein klares Bild machen. Nach 
den Berichten der Polniſchen Telegraphen-Agentur waren 
fie eine Folge kommuniſtiſcher Wühlarbeit; die regie— 
rungsfreundlichen Blätter ſchieben die Schuld auf die Pol⸗ 
niſche Volkspartei, insbeſondere aber auf Witos. Wäh— 
rend nach der Meldung der PAT die Zuſammenſtöße bei 
der eigenmächtigen Fällung eines Gutswaldes ſtattgefun— 
den haben, behaupten Blätter, die der Regierung nehe⸗ 
ſtehen, ſie hätten ſich während der zwangsweiſen Steuer⸗ 
eintreibung ereignet. Die Wahrheit iſt vorderhand nicht 

zu erfahren, da die Darſtellungen der unabhängigen pol⸗ 
niſchen Zeitungen beſchlagnahmt wurden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Vorfälle die Oef⸗ 
fentlichkeit auf das höchſte erregt haben. Obwohl ſeitdem 
bereits faſt zwei Wochen vergangen ſind, beſchäftigen ſich 
die polniſchen Blätter noch immer mit ihnen. Und nicht 
nur die Blätter. Wir haben vor einigen Tagen berichtet, 
daß die Volkspartei die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Tagung des Sejms beantragen will, um die ge— 
nannten Vorfälle erörtern zu laſſen. Die Regierungs—⸗ 
preſſe meint, daß gar nicht daran zu denken ſei, daß die 
Partei ihre Abſicht werde verwirklichen können. Der glei⸗ 
chen Meinung iſt auch das dem nationalen Lager angehö⸗ 
rende „ABC“ — allerdings aus ganz anderen Urſachen. 
Während die erſtgenannte Preſſe grundſätzliche Bedenken 
gegen den „außerprogrammäßigen“ Zuſammentritt des 
Seims ins Feld führt, meint das Warſchauer Nachmit⸗ 
tagsblatt, daß techniſche Schwierigkeiten der Einberufung 
der außerordentlichen Parlamentstagung im Wege ſtehen. 
Nach der Geſchäftsordnung des Sejms muß die Einberu⸗ 
fung einer außerordentlichen Sejmſeſſion von einem Drit⸗ 
tel der Abgeordneten verlangt werden, alſo 148. Nun 
zählt der Klub der Volkspartei aber nur 40 Mitglieder, 
jo daß 108 Angehörige anderer Fraktionen zu gewinnen 
wären. Das wäre nicht ſchwer angeſichts der Tatſache. 
daß von den oppoſitionellen Parteien die PPS. ſich be⸗ 
teits in zwar verſteckter, aber immerhin deutlicher Weiſe 
für die Erteilung der Unterſchriften ihrer Abgeordneten 
für die Einberuſungseingabe der Volkspartei an den 
Staatspräſidenten ausgeſprochen hat. Die übrigen oppo— 
ſitionellen Parteien dürften kaum anders handeln. Die 
Schwierigkeit iſt die, daß die augenblidlichen Ferien der 
Erreichung der einzelnen Abgeordneten außerordentlich 
große Schwierigkeiten in den Weg legen. Immerhin 
dürften dieſe überwunden werden, doch iſt es faſt ſo gut 
wie ausgeſchloſſen, daß die Seſſion dann noch im Juli 
ſtattfinden wird. (Nach der Geſchäftsordnung muß eine 
außerordentliche Sejmſeſſion innerhalb 14 Tagen vom 
Tag des Empfangs des diesbezüglichen Antrags durch den 
Staatspräſidenten einberufen werden). 

Inzwiſchen melden aber die Blätter, daß der in den 
Kreiſen Rzeszow und Lancut die Unterſuchung führende 
Staatsanwalt den Befehl erhalten haben ſoll, auf Grund 
ſeines Materials vom Sejm die Auslieferung mehrerer 
Abgeordneter an das Gericht zu verlangen. Es kann ſich 
hier natürlich nur um Abgeordnete der Witos-Partei han⸗ 
deln. Witos ſchneidet in Verbindung mit den Vorfällen 
ſehr ſchlecht ab. Die Regierungspreſſe ſtellt ihn als Teu⸗ 
jel in Menſchengeſtalt hin (ein ihm gewidmeter Leitaufſatz 
des „Dobry Wieczor“ iſt betitelt „Apage, Satanas!“) und 
ruft den Zorn der Götter auf ihn herab. 

Wie dem nun auch ſei, die Bevölkerung hat ein 
Recht darauf zu erfahren, was in Galizien eigentlich vor⸗ 
gegangen iſt und noch vorgeht und welche Maßnahmen ge⸗ 
troffen Surden, um ein weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden. Und nicht zuletzt iſt es von Wichtigkeit, feſtzu⸗ 
ſtellen, wer an den Vorfällen ſchuld iſt⸗ 

Die Zeit iſt unruhig und die Menſchheit erregt un 
lelbſt den unſinnigſten Gerüchten leicht zugänglich. Sie 
zu beruhigen, iſt eine ſtaatsbürgerliche Pilicht. 

A. K. 
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Zentrum 
Berlin, 5. Juli. 

Die Deutſche Zentrumspartei veröffentlicht am Mitt⸗ 
woch ſpüt abends eine Mitteilung, wonach das Zentrum 
auf Grund der völlig veränderten politiſchen Lage im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler beſchloſſen hat, ſich 
mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen. 

München, 5. Juli. 
Der Staatsminiſter des Innern, Adolf Wagner, hat, 

nachdem die Bayriſche Volkspartei mit allen ihren offiziel⸗ 
len Unterorganiſationen aufgelöſt iſt, zur Durchführung 

Ringen zwiſchen Ziut und Soild 

aufgelöſt 
Bayriſche Volksparteiler freigelaſſen 

8 
der notwendigen Auflöſungsmaßnahmen und zur Befrie⸗ 
dung des politiſchen Lebens eine Verfügung erlaſſen. Dae 
nach ſind jämtliche in Schutzhaft befindlichen FunktionäxeJ 
der ehemaligen Bayriſchen Volkspartei freizulaſſen. A 
len denen, die bisher im Vordergrunde des politiſchen Led 
bens ſtanden, iſt allerorts äußerſte Zurüchhaltung, beſſer, 
noch Abtreten von der politiſchen Bühne anzuraten. Die 
unbelaſtete bisherige Zugehsrigkeit zu der Partei datf we⸗ 
der für Beamte und Angeſtellte des Staates noch für an⸗ 
dere ein Grund zur Verſolgung, Zurüchaltung oder — 
ſchließung an der Mitarbeit am Aufbau des Staates ſein 

Bekenntnis der öſterreichiſchen Nationalſozia⸗ F 
liſten zu Hitler. — Neue Betaätigungsformen. 

Wien, 5. Juli. 
Unter dem 5. Juli wurde ein Aufruf au die natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Kameraden vom ſteiriſchen Heimatſchutz 
und dem Bund deutſcher Münner und Frauen Oeſterreichs 
zum Kampji erlaſſen. 

Der Aufruf weiſt darauf hin, daß ſeit 15 Jahren das 
Ringen um Oeſterreich zwiſchen deutſchem Blut und fran⸗ 
zöſiſchem Gold gehe. Daß aber im Volk das Bekenntnis 
zum Reich und der Wille zur Ueberwindung des Zwangs⸗ 
ſtaates von St. Germain und zur Herſtellung der großen 
deutſchen Gemeinſchaft niemals verſiegt ſei. Das Verbot 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung Oeſterreichs ſei allein 

ein Dolchſtoß in den Rücken der deutſchen Erhebung 
und an den Folgen gemeſſen, politiſch und wirtſchaftlich 
ein Verbrechen an der Zukunft Oeſterreichs wie des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes. Die „Oeſterreichiſche Front“ ſei 
nichts anderes als die öſterreichiſche Ausgabe jenes volks⸗ 
und landesverräteriſchen Separatismus, der in den Jah⸗ 
ren 1919- 1923 das urdeutſche Rheinland vergewaltigte. 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung Oeſterreichs weiſe mit 
rückſichtsloſer Schärfe den von der Regierung Dollfuß und 
ihrer „Oeſterreichiſchen Front“ gegen ſie erhobenen Vor⸗ 
wurf des Hoch⸗ und Landesverrats zurück. Man glaube 
einen öſterreichiſchen Separatismus innerhalb der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung züchten zu können. Die dahin 
gehenden Verſuche und insbeſondere die Erklärungen des 
Bundeslkanzlers, daß er bereit ſei, einer neuen öſterreichi⸗ 
ſchen nationalen Front die Hände zu reichen, aber nur 
nach deren 

völligen Losloſung von der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung des Reiches 

und unter neuen „unbelaſteten“ Führern weiſe die Lan⸗ 
desleitung der N. S. D. A. P. (Sitlerbewegung) Oeſter⸗ 
reichs mit aller Schärfe zuruck, als eine überhebliche An⸗ 
maßung. Jeder, der eine ſolche Beſtrebung unterſtütze und 
fördere, werde ausgeſtoßen und als Verräter der natio⸗ 
nalen Erhebung gebrandmarkt. Wörtlich heißt es, dann 
weiter: „Die Regierung Dollfuß hat unter Bruch von 
Recht und Geſetz unſeren Rednern verboten, in Verſamm⸗ 
lungen und Kundgebungen zu Hunderten und Tauſenden 
zu ſprechen. Damit muß nun jeder einzelne in jedem ihm 

zugänglichen Kreis an jedem Ort und zu jeder Zeit fun 
die Bewegung werben und wirken, um weiterhin wie bis⸗ 
her das ganze Volk mit unſerer Idee zu durchdringen. 
Die Regierung Dollfuß hat uns das Tragen unſerer Ab⸗ 
zeichens erboten. Darum geht hin und bringt das Saken⸗ 
kreuz an auf Mauern und Wänden, an Felſen und Bäu⸗ 
men und wo immer ihr eine Möoglichkeit dazu ſeht. * 

Das ganze Oeſterreich, die ganze Welt ſoll es ſehen, 
und ſoll es erfahren, daß der Nationalſozialismus inw 
Oeſterreich lebt und durch keine Macht der Welt umzu⸗9 
bringen iſt. 

Die Organiſation in ihrer neuen Form iſt fertig. 
F 

Den Kampf, den die Regierung Dollfuß uns aufgezwungen 
hat, nehmen wir auf und werden ihn mit rüdgſichtsloſerJ 
Härte durchführen bis zum Sieg. Es lebe Adolf Sitlet. 
es lebe Groß⸗Deutſchland.“ — 

Nationalſozialiſtiſche Mandate aufgehoben; 
Wien, 5. Juli. 

Nach Berichten aus Klagenfurt wurde in der Mitte 
wochſitzung des Kärntener Landtages, die faſt den ganzen 
Tag in Anſpruch nahm, ein Verfaſſungsgeſetz mit 2520 
Mehrheit angenommen, durch das die zwei Mandate der 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten als nichtig erklärt 
werden. Gegen den Antrag ſtimmten die 6 Landbündler, 
die zwei Großdeutſchen, die zwei Ratioalſozialiſten und — 
ein dem ſteiriſchen Heimatſchutz angehörender Abgeordne- 
ter, ſchließlich auch der Landeshauptmann Kernmayen 
ſelbſt, der ebenfalls dem Landbund angehört. 

Wie die „Freiſtimmen“ melden, wurde auf Grund 
einer Verordnung des Bundeskanzleramtes, der in Kürn⸗* 
ten als deutſch⸗öſterreichiſcher Heimatſchutz eingetragent 
und ſeinerzeitvon der Landesregierung genehmigte ſtei⸗ 
riſche Heimatſchutz verboten. 
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Reiſe zum Duce *— 
Berlin, 5. Juli. 

Der Kaufmannslehrling Karl Mayer, der auf Grunde 
eines Schallplattengruſſes an den Duce eine Einladung 4J 
nach Italien erhielt, hat heute ſeine Veiſe zu Muſſolini 
angetreten. J 

J 



— 

— * 

— 

— 

then der Verhungerten. 

dringlich vor aller Welt unſere Stimme. 

——— * 
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Erholungsreiſe des Staatspräſidenten 
Staatspräſident Moscicki hat ſich geſtern an die See 

begeben. Die Abfahrt erfolgte von der Hauptſtadt aug 
mit dem um 8,45 Uhr abgehenden Gdingener Schnellzug, 
dem ein Salonwagen beigegeben war. In der Begleitung 
des Staatspräſidenten befanden ſich ſeine perſönlichen 
Adjutanten. Auf dem Bahnhof hatten ſich die Miniſter 
mit Finanzminiſter Prof. Zawadzki an der Spitze einge⸗ 
funden. Der Staatspräfident wird zunächſt eine Fahrt an 
Vord des Dampfers „GEdynia“ unternehmen. 

Um Wilna 
In dem Grenzort Jerzwie begingen einige litauiſche 

Organiſationen den Jahrestag der Einnahme von Wilna 
durch polniſche Truppen als Trauertag. Bei einer Teil⸗ 
nehmerzahl von etwa 12000, zogen die Maſſen mit dem 
Kownoer Erzbiſchof an der Spitze, auf den Friedhof, wo 
eine Ehrung der bei den Kämpfen um Wilna Gefallenen 

ſtattfand. Es wurden hierbei zahlreiche Kränze nieder⸗ 
gelegt. U. a. hielt der Vorſitzende des „Verbandes zur 
Befreiung Wilnas“ eine Anſprache. Anſchließend ergrif⸗ 
fen Vertreter der Geiſtlichkeit und der Militärbehörden 
das Wort. 

Redakteur verhaftet 
In Kielce wurde auf Anordnung der Verwaltungs⸗ 

behörden der Hauptſchriftleiter der Nowa Gazeta Kie⸗ 
lecka“, Lukawſki, verhaftet. Die letzte Ausgabe des Blat—⸗ 
tes wurde beſchlagnahmt. Der Verhaftete gehört ſeit 
Jahren dem Kielcer Stadtrat als Parteiloſer an. 

Für die hungernden Rutßzlanddeutſchen 
Die im Reichsausſchuß „Brüder in Not“ zuſammen⸗ 

geſchloſſenen volksdeutſchen und kirchlichen Verbände er—⸗ 
laſſen folgenden Aufruf: 

„Eine furchtbare Hungersnot breitet ſich über Ruß⸗ 
land aus. Millionen von Menſchen, Bauern und Arbei⸗ 
tern, ſind ihr bereits zum Opfer gefallen. Ganze Land⸗ 
ſtriche ſind ausgeſtorben, Verzweiflung und Grauen ſind 
in die Dörfer und Städte eingezogen. 

In dieſe Hungerkataſtrophe ſind eineinhalb Millionen 
unſerer deutſchen Volks- und Glaubensgenoſſen mit hin⸗ 
geriſſen. Zehntauſende der treueiten und tüchtigſten deut⸗ 
ſchen Menſchen werden von der Hungerpeſt dahingerafft. 
Tauſende von Notſchreien und Silferufen geben täglich 
Kunde von der entſetzlichen Todesnot, in die ſte ſchuldlos 
geraten find. Gras, Baumrinde, Torf, Eidechſen, Fröſche, 

Katzen, Hunde und Kadaver müſſen den Zuſammenbre⸗ 
chenden und Verzweifelnden als letzte Nahrung dienen. 
Auf den Feldern und an den Landſtraßen liegen die Lei⸗ 

Seuchen und Epidemien halten 
ihre grauſige Ernte. 

Wir können nicht länger ſchweigen! In unbeirrba⸗ 
rder Treue zu unſerem Volkstum, in grenzenloſer Liebe zu 
unſeren verderbenden Brüdern erheben wir laut und ein⸗ 

Es geht jetzt 
nicht mehr um dieſe oder jene Form des Lebens, es geht 
um das nacktte Leben ſelbſt. 

Dieſer Rieſennot iſt unſere bisherige Hilfe nicht ge— 
wachſen. Darum wenden wir uns an das geſamte Deut⸗ 

ſche Volk mit dem Ruf: helft uns retten, ehe es zu ſpät 
iſt! Wir dürfen unſere Volksgenoſſen nicht der Vernich⸗ 
tung preisgeben. Ihre Rettung iſt Sache aller Deutſchen, 
im Reich und in der ganzen Welt! 

Jeder Deutſche beweiſt die Verbundenheit mit ſeinen 
Brüdern, die in Not und Tod verſinken, durch ein Opfer 

für die allgemeine Volksſammlung. 
In ſeinem ſchweren Kampf um Leben und Freiheit 

tann das Deutſche Volk nicht allen Notleidenden in Ruß⸗ 
land die rettende Hand bieten. SHier erſteht allen Völ⸗ 

kern und Kirchen der Welt eine unabweisliche Pflicht und 
eine hohe Aufgabe. Im Namen der chriſtlichen Nächiten⸗ 

liebe und der Menſchlichkeit rufen wir unſere Freunde 
in aller Welt auf, ſich mit in den Dienſt der reitenden 
Liebe zu ſtellen und teilzunehmen am Rettungswerk für 
die hungernden Millionen in Rußland.“ 

Reichsausſchuß „Brüder in Not“. 

Die SHilfsaktion, die der VDA in Zuſammenarbeit 
mit dem Roten Kreuz vom 6. bis 9. Juli für die deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in Sſowjet-Rußland peranſtaltet, 
wird ihren Höhepunkt in einer Proteſtkundrebung im 
Luſtgarten finden, die am Freitag, dem 7. Juli, abgehal⸗ 
ten wird. Die Kundgebung wird eröffnet durch den Lan⸗ 
desjugendführer des VDA, Erich Klinghammer. Es ſpre— 
chen der ſtellvertretende Berliner Gauleiter der RSDAP 

Görlitzer und Superintendent Schleuning für die Ruß—⸗ 
landdeutſchen. Weiter wird am 9. Juli mit Hilfe des 
Roten Kreuzes eine große Sammlung jür dieſe ßvilfs⸗ 
ektion durchgeführt. 

— 
Zur Linderung der Not der Volksgenoſſen in Sſowjet⸗ 

xußland und Sudetenland hat der Reichskanzler den im 
Reichsau juß „Brüder in Not“ zuſammengeſchloſſenen 
volksdeutſchen und kirchlichen Verbänden den Betrag von 
1000 Rm. zur Verfüugung geſtellt. 

Rußland in der Enerkennung durch Uski 
New Vork, 5. Juli. 

Die Gerüchte, daß die Anerkennung Rußlands in 
nicht mehr allzuſerner Zeit zu erwarten ſei, verdichten 

ſich. Die Meldungen deuten bereits an, daß die Frage ines Votſchateredie —— 2ö v ichon bo⸗ 

—E 

Stützung Oftpreußens 
Maßnahmen zum Wiederaufbau der oſtpreußiſchen Wirtſchaße 

Berlin, 5. Juli. 
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers und in Anwe— 

ſenheit des Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Koch, fand 
heute in der Reichskanzlei eine Beſprechung über Maß— 
nahmen zum Wiederaufbau der oſtpreußiſchen Wirtſchaft 
ſtatt. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Rettung Oſt— 
preußens aus ſeiner gegenwärtigen Notlage geſondert von 
den Landwirtſchaftsproblemen und auch von dem Oſthilfe⸗ 
problem in Angriff genommen werden muß. Es ſoll 

eine großzügige Aktion 
eingeleitet werden, durch die öffentliche und private Auf⸗ 
träge aus dem ganzen Reich bevorzugt nach Oſtpreußen 
gelegt werden. Darüber hinaus ſollen in Oſtpreußen auch 
auf dem Kulturgebiete vom Reich aus weitgreifende Pläne 
durchgeführt werden. Die oſtpreußiſche Bevölkerung ſoll 
gerade jetzt bei Beginn der Erntearbeit das Bewußtſein 
haben, daß der Ertrag aus der Arbeit geſichert iſt und daß 
der Lebens⸗ und Aufbauwille des geſamten deutſchen Vol⸗ 
kes heute mehr denn je geſchloſſen hinter dem Leidens— 
lande Oſtpreußen ſteht. 

flrbeit durch Umbau von Ozeandampfern 
Berlin, 3. Zuli. 

Die Hamburg-Amerika-Linie hat ſich entſchloſſen, 
zweds Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen 
der Reichsregierung Aufträge an die Werften herauszuge— 
ben. Wie der „Berliner Börſenkurier“ or ährt, werden die 
vier Schiffe der Ballin-Klaſſe („Albert Ballin“, „Deutſch⸗ 
land“, „ßSamburg“ und „New VPork“) umgebaut werden. 
Die Schiffe werden um 12 Meter veriängert und erhalten 
eine zwedmäßigere Form. Die maſchinelle Anlage bleibt 
unverändert. Durch die neue Schiffsform wird eine Ver—⸗ 
ringerung der Betriebskoſten, insbeſondere des Treiböl⸗ 
verbrauches erreicht. Die dadurch ⸗rzielten Erſparniſſe 
ermöglichen eine Amortiſation der Umdaukoſten im Laufe 
von etwa 4 Jahren, berechnet auf der Grundlage der heu— 
tigen Treibſtoffpreiſe. Die Baukoſten werden je Schiff 
etwas mehr als 800 000 Mark betragen. Der Geſamtauf⸗ 

— —————————— 
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wand ſtellt ſich auf rund 3,5 Millionen Viark. Der regel⸗ 
mäßige Betrieb wird durch den Umbau nicht geſtört, da 
die Schiffe nach und nach aus dem Dienſt gezogen werden. 
Bereits vor Beginn der Reiſeſaiſon 1934 wird der Umbau 
vollendet ſein. 

„Katholiſcher Jungmännerverband“ 
wieder tätig 

Düſſeldorf, 5. Juli. 
Wie der Generalſekretär des katholiſchen Jungmän⸗ 

nerverbandes mitteilt, iſt der Reichsleitung des genannten 
Verbandes und der deutſchen Jugendkraft von der gehei⸗ 
men Staatspolizei des preußiſchen Innenminiſteriums die 
amtliche Mitteilung zugegangen, daß die unter dem 1. Juli 
ergangene Verfügung über Schließung der Geſchäftsſtellen 
und Sicherſtellung der Akten und des Vermögens der Ver⸗ 
bände und der Vereine heute aufgehoben worden ſei. Das 
Jugendhaus in Düſſeldorf habe ſeine Dienſträume wieder 
geöffnet. 

ſJſleue kommuniſtiſche Bluttat 
Berlin, 5. Julti. 

Am Mittwoch nachmittag befanden ſich 4 SA⸗Ange⸗— 
hörige beim Beerenſammeln im Forſt zwiſchen Mahldorf 
und Köpenick. Plötzlich kamen etwa 20 Kommuniſten auf 
Rädern herbei und überfielen die SA-Angehsörigen, wo⸗ 
bei ein SA-Mann durch Schläge auf den Kopf erheblich 
verletzt wurde. Die Täter entkamen unerkannt. 

kKirchenkonferenz bei Frick 
Berlin, 5. Juli. 

WXTB. meldet: Entſprechend dem ihm von dem Reichs⸗ 
lkanzler erteiſten Auftrag, im Sinne des Schreibens des 
Reichspräſidenten vom 30. Juni 1933, Verhandlungen mit 
den Organen der preußiſchen Staatsregierung und den 
Vertretern der preußiſchen Landeskirchen einzuleiten, hat 
der Reichsminiſter des Innern zu einer Beſprechung mit 
den Beteiligten auf Freitag, den 7. Juli 1933, 11 Uhr 
; mittass, in das Reichsminiſterium des Innern, einge⸗ 
aden. 

— —— — —— 

ſie m Uerhal Was Herrn Ehamberlain nicht gefällt. — Wieder einmal Völkerbund-Intervention 

London, 5. Juli. 
Gelegentlich von Ausſchußverhandlungen über perſön⸗ 

liche Bezüge der Beamten des Außenminiſteriums fand im 
Unterhaus eine große Ausſprache über auswärtige Fragen 
ſtatt. Sie wurde durch den Führer der Oppoſition Lans— 
bury eingeleitet. 

Sir Auſten Chamberlain widerſprach den Anſichten 
Lansburys über das Luftbombardement und meinte, daß 
in gewiſſen Gegenden und unter gewiſſen Umſtänden ein 
Bombenflugzeug eine ſehr humane Waffe ſei. Aber die 
Regierung dürfe wegen ihrer Forderung der Verwendung 
von Bombenflugzeugen in Kolonialgebieten nicht die Ab— 
rüſtungskonferenz zuſammenbrechen laſſen und möchte da— 
her dieſe Frage noch einmal gründlich erwägen. 

Zu Lage in Deutſchland 
äußerte ſich Chamberlain mit einer geradezu aufreizenden 
Verſtändnisloſigkeit. Er meinte, daß ein früherer ÄAußen— 
miniſter, wie er natürlich mit größter Zurückhaltung und 
Vorſicht über die inneren Angelegenheiten eines anderen 
Landes ſprechen müſſe. Seiner Anſicht nach aber könne 
man getroſt ſagen, daß es ſchwierig für England ſei, auf 
wirklich freundſchaftlichem Fuße mit einer Ration zu ſte— 
hen, die aus ihrer Politik jenen Gedanken, der für alle 

Hitler gegen das Angebertum 
Braunſchweig, 5. Juli. 

Reichskanzler Hitler hat an den Reichsſtatthalter 
Loeper ein Schreiben gerichtet, in dem er ſagt, es ſei, um 
die Aufbauarbeit nicht zu ſtören, erforderlich, daß die in 
den letzten Wochen beobachtete Sucht, überall Nachfor⸗ 
ſchungen nach Vergehen aus früherer Zeit anzuſtellen, 
aufhöre. Der Reichskanzler ſpricht in dieſem Zuſammen⸗ 
hang von einem „verächtlichen Angebertum“ und fährt 
fort: 

„Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß in 
vielen Fällen nicht das Verlangen nach Gerechtigkeit der 
Antrieb iſt, führende Männer der Wirtſchaft vor Gericht 
zu ziehen, ſondern oft perſönliche Gefühle, vielfach ſogar 
Rachſucht und die Verfolgung eigener egoiſtiſcher Ziele 
die Triebfedern des Handelns ſind. Wenn die Staats⸗ 
anwaltſchaft und die Polizei in jedem Fall, der zur An⸗ 
zeige kommt, die vorläufige Feſtnahme verfügen, ſo wird 
auf der einen Seite jenes Angebertum gefördert, das den 
niedrigen Inſtinkten der Menſchen und nicht der ſittlichen 
Erhebung des Volkes entſprinat: auf der anderen Seite 

britiſchen Einrichtungen fundamental ſei, ausgeſchloſſen 
habe. Geradezu ungeheuerlich war die 
Chamberlains, der bekanntlich allen Verſtändigungsbe⸗ 
mühungen der Aera Streſemanns zum Trotz an ſeinem 
Bekenntnis feſthielt, daß er Frankreich „wie eine Frau 
liebe“, daß 

der neue Geiſt Deutſchlands eine „Drohung 

für jede Nation außerhalb der deutſchen Grenzen und für 
jede andere Raſſe ſei. 

Mehrere Abgeordnete kamen dann anſchließend wie⸗ 
der auf die Judenirage in Deutſchland zu ſprechen. U. a. 
wurde gefordert, daß die engliſche Regierung beim Völ— 
— eine Intervention gegen Deutſchland anreger 
olle. 

Lange Ferien des engliſchen Außenminiſters 
London, 5. Juli. 

Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon beab⸗ 
ſichtigt, ſich in der nächſten Woche auf eine längere See⸗ 
reiſe zu begeben, da ſeine Geſundheit infolge ſeiner Ar⸗ 
beitsüberlaſtung im Amt zu ſtarken Bedenken Anlaß gebe. 
Sir John Simon wird vorausſichtlich erſt im Herbſt wie⸗ 
der im Parlament erſcheinen. 

entſteht mit der Zeit bei den Führern der Wirtſchaft ein 
Gefühl der Vogelfreiheit, das geradezu die Lähmung der 
verantwortlichen Leitung der 
mungen nach ſich zieht.“ 

Der Kanzler ſchließt, bedeutſame Fälle von Korrup 
tion müßten natürlich »geahndet werden, es ſei jedoch 
Großzügigkeit am Platze bei Verjehlungen, die weniger 
aus Eigennutz als im Ringen um die nackte Exiſtenz be— 
gangen worden ſeien. 

ZLeste Nachtoͤchterr 
Der Reichskanzler hat Dr. Ing. Fritz Todt in Mün⸗ 

chen zum Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen 
beſtellt. 

Der Führer der „Deutſchen Arbeitsfront“ hat den 
Wunſtch ausgedrückt, daß ſich an Veranſtaltungen der 

o Deutſchen Arbeitsfront“ gemeinſam mit den Arbeitern 
und den Angeſtellten auch die Unternehmer beteiligen. 

Litwinow iſt von London nach Paris abgefahren. 
Er hat eine offizielle Einladung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung angenommen 

wirtſchaftlichen Unterneh⸗ 

Behauptung 
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Ende des Poſſenſpiels ĩn Condonꝰ 
Der Beſchluß des Büros der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 

renz, ſich bis Donnerstag vormittag zu vertagen, gibt 
dem Präſidenten und den einzelnen Hauptdelegationen 
Gelegenheit, inoffiziell die Möglichkeit eines Auswegs 
aus der Sackgaſſe, in die man durch die ſcharfe Erklä⸗ 
rung Rooſevelts geraten iſt, zu erörtern. Vor allem wird 
aber die amerikaniſche Delegation in den Stand geſetzt, 
mit Waſhington Rückſprache zu nehmen, deſſen von inner⸗ 
amerikaniſchen Geſichtspunkten beeinflußte Stellungnahme 
ihr offenbar nicht ganz gelegen kommt, weil ſie Amerika 
das Odium der „Torpedierung“ der Konferenz aufbür— 
den könnte. Jedenfalls zeigte ſich deutlich das Beſtreben, 
den peinlichen Eindruck, den die Rooſevelt-Erklärung auch 
in engliſchen Konferenzkreiſen durch ihre Formulierung 
hervorgerufen hat, zu verwiſchen. Außerdem beſteht 
übereinſtimmend bei den Amerikanern, den Engländern 
und Skandinaviern der Wunſch, in der beſonders wichti—⸗ 
gen Frage einer Revaloriſierung des Weltmarktpreis— 
niveaus untereinander wie auch mit gewiſſen außereuro— 
päiſchen Staaten, eventuell auch außerhalb des Rahmens 
der gegenwärtigen Konferenz, in Fühlung zu bleiben. 
Es iſt bemerkenswert, daß in der vorgeſtrigen Unterhaus— 
debatte über das Budget des Sandelsamts die Notwen— 
digkeit und Vordringlichkeit wirtſchaftspolitiſcher vor 
wãhrungstechniſchen Entſchlüſſen mehrfach betont wurde. 
Auch aus Skandinavien und Japan liegen Meldungen 
vor, die das beſondere Intereſſe dieſer Länder an der 
Inangriffnahme der wirtſchaftspolitiſchen Probleme 
(Zolltarif, Produktionsregelung, Preisverbeſſerung) be— 
kunden. Den Tendenzen dieſer Länder, die den Vorrang 

Achaftspolitiſchen vor den monetären Problemen 
auch in der Prozedur der Londoner Konferenz gewährt 
wiſſen wollen, ſteht auch weiterhin unter Führung Frank— 
reichs der europäiſche Goldblock gegenüber. Italien hat 
ſich allerdings in einer offenbar inſpirierten Verlautba— 
rung des „Giornale d'Italia“ von dieſem Block inſoweit 
diskontiert, als es dieſen Block nicht als Einheitsfront 
gegen Amerika aufgefaßt wiſſen will. Das SHinarbeiten 
der Goldblockländer auf die Liquidierung der Konferenz 
erklärt ſich aus ihrem Beſtreben, von den Verpflichtungen 
des im Zuſammenhang mit der Weltwirtſchaftskonferenz 
abgeſchloſſenen Zollwaffenſtillſtands-Abkommens, um Ge— 
genmaßnahmen gegen die Auswirkungen 
des amerikaniſchen Exports treffen zu können, 
der ſich des ſtarken Anreizes einer entwerteten Währung 
erfreut. 

Man wird bis heute die verſchiedenſten Verſuche 
unternehmen, um die widerſtrebenden Meinungen auf 
eine Kompromisformel zu einigen, wobei etwa der Ge— 
danke eine Rolle ſpielen könnte, daß die Steigerung der 
inneramerikaniſchen Preiſe in Verbindung mit einer libe⸗ 
ralen Zollpolitik eher einen Anreig für die Weltwiri— 
ichaft und die Einfuhr nach Amerita bieten dann 

—J— — 

London, 5. Juli. 
Sandelsminiſter Rundiman gab am Dienstag abend 

im Anterhauſe eine recht peſſimiſtſche Erklärung über die 
Weltwirtſchaftskonferen ab. 66 Staaten, ſo erklärte er, 
könnten niemals eine völlige Uebereinſtimmung grund⸗ 
ſätzlicher Art erzielen. Es ſei auf der Konferenz ſo gut 
wie unmöglich geworden, die ganzen Handels- oder Zoll⸗ 
ftagen in einem einzigen Abkommen oder einet Gruppe 
* een zu löſen. Man müſſe viel geduldiger 

gehen, als man ſich di ini ⸗ 33 ſich dies vor einiger Zeit noch vorge 

DSer franzoſiſche Finanzminiſter Bonnet erklärte am 
Dienstag abend, daß die Stellungnahme Frankreichs zur 
Weltwirtſchaftskonferem beſtimmt und feſt ſei. Es bleibe 
den Abgeordneten nichts anderes mehr übrig als na 
Sauſe zu gehen. 

— 2 
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Paris, 5. Juli. 
Die franzöſiſche Preſſe zweifelt nicht daran, daß die 

onferenz am Donnerstag vertagt wird, wenn nicht ttwas 
ganz Anerwartetes eintritt. Die Vertagung wird aber 
als das Ende, als das Begrabnis do Weltwirtſchafts⸗ 
unternehmens von Londone betrachtet Joumnai⸗ ſchreibt, 
durch die theoretiſche Aufrechterhaltung einiger unbedeu— 
tender Ausſchüſſe, die ſich mi Gareide Weinen ad 3 
len befaßten, dürfe man ſich nicht täuſchen laſſen. Wenn 
die Konferenz jemals wieder zuſamme relen ſollte, ſo 
erſt nach Beendigung der amerikaniſchen Inflation vann 
allerdings werde man von einer wahren Auferſtehung 
ſprechen können. Die Amerikaner fühlten wohl, daß die 
Konſerenz nicht weiter beraten könne. Sie wollten jett 
nur die Verantwortung für die Trennung auf die ande— 
ren Nationen abwälzen. Sie wollten Europa ſchwächen, 
um die Konferenz unter für ſie günſtigeren Bedingungen 
wieder aufzunehmen. Sei das nicht charakteriſtiſch für 
Ameritka? Hãtien nicht die amerikaniſchen Finanzmagna⸗ 
ten zweimal oder dreimal Bankerott gemacht, ehe ſie 
Dilliardäre geworden ſeien? Jetzt müſſe man ſich vor 
jedem falſchen Schein hüten. Bedingung fei, daß die Vor— 
ämpfer der Währungsordnung die Mitiel in der Hand 
behielten, um ſich zu derieidigen, da die Schlacht nun ein— mal nicht vermieden werden könne 

New Vorlk, 5. Juli. 
Rooſevelt iſt auf Grund der Londoner Vertagungs⸗ 

gerüchte mit allergrößter Eile nach Waſhington zurc— 
gelehrt, um ſofort neue Anweiſungen nach London abzu⸗ 
ſchicken. Von amtlicher Seite wird erklärt, Rooſevelt habe 
die Amerikaner erſucht, alles Denkbare zu kun, um die 
Konferenz aufrechtzuerhalten. Die Veröffentlichung der 
Anweiſung erfolgte in London. Dazu ertlart Rooſevelt, 

er hoffe, daß London nicht auffliege. Fruhere Waſhing⸗ 
toner Meldungen wollen wiſſen, daß Rooſevelt ein poſiti⸗ 
ves Attionsprogramm ausgearbeitet habe, das zugleich 
eine Rechtfertigung ſeiner Anſicht darſtelle, daß ſeine 
Weigerung den Dollar zu ſtabiliſieren, die Konferenz 
nicht torpediere. 

Die Anweiſungen, an denen Rooſevelt den ganzen 
Tag gearbeitet habe, ſtellten keinen Rückzug dar. Rooſe— 
velt denke nicht daran, etwa den Goldblock um Fortfüh— 
rung der Konferenz zu bitten, ſondern wolle vielmehr 
zeigen, was die Konferenz unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen tun ſollte. Europa bleibe es dann überlaſſen zu 
tun, was es für richtig halte. Rooſevelt habe ein mora— 
liſches Recht, darauf hinzuweiſen, daß noch immer der 
Weg des internationalen Angriffs auf die Kriſe ſrei ſei. 
Eine internationale Zuſammenarbeit in London könne 
nur in der Herabſetzung der Tarife, in der Beſeitigung 
der Handelsſchranken uſw, beſtehen, nicht aber in einer 
vorzeitigen Stabiliſierung. Rooſevelts Anweiſungen ſtel⸗ 

len alſo offenſichtlich in erſter Linie einen Verſuch dar, 
den anderen Mächten die Verantwortung für einen etwai— 
gen Konferenzabbruch zuzuſchieben. Die Waſhingtoner 
Meldungen unterſtreichen erneut, Amerika könne eher al⸗ 
andere Länder Autarkie betreiben. Mit ſeinen rieſigen 
Silfsmitteln könne es ſich erlauben, ſich völlig auf ſich 
ſelbſt zu ſtellen. Kommentare unterſtreichen, daß Rooſe⸗ 
velt an ſich von den Londoner Drohungen unberührt ſei 
Er werde ſeinen Standpunkt in der Währungsfrage kei— 
nesfalls ändern. Sein Hauptintereſſe konzentriere ſich 
auf Amerilkas wirtſchaftlichem Wiederaufbau. 

Waſhington, 5. Juli. 
Trotz der neuen Anweiſungen Rooſevelts, die offen⸗ 

ſichtlich nur als Geſte zu bezeichnen ſeien, zweifelt man 
hier nicht mehr an einer Vertagung der Konferenz am 
Donnerstag. Dabei wird unterſtrichen, das eine Verta 
gung beſſer ſei als dauernde Reibungen, die von ſelbſt 
bei einer Vertagung aufhörten. 

Rooſevelts Standpunkt unverändert 
„Es gibt wichtigere Aufgaben als die Stabiliſierung des Dollars“ 

London, 5. Juli. 
Auf der Weltwirtſchaftskonferenz herrſchte heute nach⸗ 

mittag die Anſicht vor, daß die Konferenz trotz aller Wie⸗ 
derbelebungsverſuche tot ſei. Es heißt, dah die Schweizer 
Delegation bereits Sitze in einem Zug belegt hat, der 
Donnerstag London verläßt. Während das Konferenz— 
gebäude am Nachmittag den Eindruck der vollkommenen 
Verlaſſenheit machte, fanden hinter den Kuliſſen lebhafte 
Verhandlungen über das Schickſal der Konferenz ſtatt. 
Die Ausſichten auf eine kurzfriſtige Fortſezung der Kon—⸗ 
ferenz wurden etwas güſtiger beurteilt. Der amerik« 
niſche Delegationsführer Hull hatte um 18,15 Uhr zuſam⸗ 
men mit Pitzman und Moley eine Unterredung mit Mac—⸗ 
Donald, die 54 Stunden lang dauerte. Ferner fanden 
zwei Sitzungen des Steuerausſchuſſes ſtatt, auf denen die 
Vorbereitung der perſönlichen Vorſchläge, die der für 
Donnerstag vorgeſehenen Vollkonferenz vorgelegt wer—⸗ 
den ſollen, fortgeſetzt wurde. „Star“ zufolge treten die 
Vertreter der britiſchen Staaten am Mittwoch abend zu⸗ 
lammen, um einen von General Smuts vorgelegten aus 
4 Punkten beſtehenden 

Vorſchlag zur Rettung der Konferenz 
zu erörtern, der einen Mittelweg zwiſchen dem franzöſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Standpunkt behandeit. Der 
franzöſiſche Finanzminiſter Bonnet erklärte am Mittwoch 
nachmittag, daß nur eine einzige Sache die Konferenz ret⸗ 
ten könne, nämlich eine ſenſationelle Meinungsänderung 
Rooſevelts durch Vorlegung von Vorſchlägen für eine zeit⸗ 
weilige Stabliſierung. 

Die lang erwartete Erkllärung der amerikaniſchen Ab⸗ 
ordnung wurde am Abend veröffentlicht. Sie ſehzt ſich in 
der Sauptſache für eine Fortſezung der wirtſchafilichen 
Konferenzverhandlungen ein und beſagt in der Hauptſache 
folgendes: 

Der amerikaniſche Präſident hat klar gemacht, daß 
eine zeitweilige Stabiliſierung z. Zt. zwecklos iſt. Rooſe 
velt fordert die Weltwirtſchaftskonferenz auf, ihre grund⸗ 
legende Aufgabe zu erledigen, nämlich die Maßnahmen 
der verſchiedenen Staaten für eine Milderung und Hei⸗— 
lung der wirtſchaftlichen Uebel zu erleichtern. Rooſevelt 
mißt dem Erfolg und der Zuſammenarbeit der Konferenz 
nach wie vor die größte Wichtigkeit bei und entwickelt da— 
her folgende Einzelheiten: 

„Die neue Bewertung des Dollars in Relation zu den 
amerikaniſchen Waren iſt ein Ziel, von dem die Regierung 

und das Volk Amerikas nicht abgelenkt werden können. 
Der Wert des Dollars in Beziehung zu ausländi⸗ 
ſchen Währungen kann für uns nicht von un—⸗ 

mittelbarem Jutereſſe ſein. 
Der Kurswert des Dollars wird letzten Endes davon ab⸗ 
hängen, wie weit die anderen Nationen bei der Preishe— 
bung für ihre eigenen Waren in Relation zu ihren Wäh— 
rungen erfolgreich ſind und kann nicht feſtgelegt werden, 
bevor wir hiervon Kenntnis haben“. 

Im übrigen ſtimme Rooſevelt, ſo heißt es in der En 
klärung weiter, mit der im engliſchen Unterhaus abgege— 
benen Erklärung überein. Er ſtehe auf dem Standpuntt, 
daß eine Rückkehr zum Goldſtandard das endgültige Ziet 
Amerikas ſein könnte, wenn die geeigneten Bedingungen 
geſichert ſeien. Amerika müßte ſich aber vollkommene 

reiheit bezüglich der Wahl des Zeitpunktes und der Pa— 
rität vorbehalten. 

Die vordringlichſte Aufgabe ſei, die Preiſe wieder 
auf einen Stand zu bringen, auf dem die Indu⸗ 
ſtrie und vor allem die Landwirtſchaft mit Ge⸗ 

winn arbeiten lönne. 
Die zweite Aufgabe ſei, die einmal erreichte Preisangle 
chung aufrechtzuerhalten. Eine weitere Frage, die von 
der Konferenz erörtert werden könne, ſei die, welche Rolle 
Gold und Silber ſpielen ſollen, nach dem die Angleichung 
ſichergeſtellt iſt. 

Uskl erholt ſich 
New Vork, 5. Juli. 

Das ganze Intereſſe der breiten Oeffentlichkeit kon⸗ 
zentriert ſich auf die Belebung der Wirtſchaft. Dauernd 
werden Erklärungen veröffentlicht, denen zufolge Ame— 
rika ſcheinbar auf dem Wege der wirtſchaftlichen Erho—⸗ 
lung ſei. Zum Beweis dafür werden folgende ſchon jetzt 
erkennbare Merkmale aufgezählt: Preisanziehung, Rüc— 
gang der Arbeitsloſenziffern, das Steigen der Löhne und 
der Depoſiten, erhöhter Gas⸗ und Elektrigitätsperbrauch 
ſowie eine Steigerung der Produktion und des Feachtver⸗ 
kehrs. Allerdings bleibe abzuwarten, ob es ſich hierbei 
nicht um ungeſunde Erſcheinungen handele. Führende 
Induſtriegruppen haben Rooſevelt aufgefordert, den 
Dollar auf den Stand von 1926 herunterzubringen, d. h. 
alſo den Goldgehalt auf 428 zu beſchneiden. 
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Henderſon beginnt ſeine Kundfahrt 
London, 5. Juli. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon iſt 
heute aus Genf eingetroffen. Er erklärte, er werde Mon— 
tag nach Paris fahren und ſich dann nach Rom und Ber— 
lin begeben. 

Chineſiſcher Admiral 
verkauft drei Kriegsſchiffe 

London, 5. Juli. 
Vor drei Tagen waren drei chinefiſche Kriegsſchiffe 

die in Tſingtau fationiert waren, ſpurlos verſchwunden. 
Dieſe Schiffe find jetzt aber an der Küſte ſüdlich von 
Tſchekiang wieder gefichtet worden. Es handelt ſich um 
die beiden Kreuzer „Haiſchi“ und „Saiſchen“ und deas 
Schulſchiff „Thacho“. Man glaubt, daß der kommandie— 
rende Admiral, der ſeit dem Verluſt der Mandſchurei 
keine Gelder mehr für die Anterhaltung der Sqchiffe er— 
halten hat, verſucht, die Fahrzeuge meiſtbietend den ver— 
ſchiedenen Machthabern in Ehing zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Anſcheinend befinden ſie ſich auf dem Wege nach 
Kanton, um ſich der dortigen Regierung anzuſchließen. 

Das Feilſchen um die oſtchineſiſche Bahn 
Totio, 5. Juli. (Reuter). 

Die Vertreter des Mandſchureiſtaates teilen mit, ſie 
ſeien bereit, für die ſſowjetruſſiſchen Anteile an der Oſt⸗ 
chineſiſchen Bahn 50 Mllionen Yen zu zahlen. 
— Fn verlanot 210 Millionen Goldrubel (EFr. * 

fuch Irak muß eine xriegsflotte haben 
London, 5. Juli. 

Daily Serald“ zufolge bemüht ſich König Freiſal 
vom Jrak während ſeines Aufenthaltes in England, die 
Londoner City an der Finanzierung der irakiſchen Kriegs⸗ 
flotte zu intereſſieren. Sollte die Finanzierung zuſtande⸗ 
kommen, ſollen zunächſt zwei Kanonenboote und zwei 
andere kleine Kriegsſchiffe in England in Auftrag gege⸗ 
ben werden. In Baſra ſoll ein Marinedod für die neue 
Marine gebaut werden. 

BalboGeſchwader auf Island 
Dritte Etappe beendet. 

London, S. Juli. 
Am Mittwoch um 15.40 Uhr traf in London der fol⸗ 

gende Funkſpruch von dem italieniſchen Luftgeſchwader 
ein: Wir machen normalen Fortſchritt. Die Sicht iſt viel 
klarer, die See iſt ausgezeichnet, wir haben den erſten 
Fiſchdampfer überflogen“. 

Reytjavil, 5. Juli. 
Das italieniſche Fluggeſchwader, das unter dem Be—⸗ 

fehl von General Balbs ſieht, überflog am Mittwoch 
nachmittag um 16,03 Uhr die Veſtmanna⸗Inſeln. 

Reytjavik, 5. Juli. 
Das italieniſche Fluggeſchwader iſt um 16,55 Uht 

eingetroffen. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iit am Dienstas 10,80 
Uhr in Vernambuchb gelandet. 



— T—— 

Donnerstag, den b. Juli 10938. 
Sin Ganzes tun und ein Rechtes machen, iſt beſſer als 

bLundert betãndelte Sachen. Wartburg-⸗Spruch. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1415 Der Reformator Johann Sus in Konſtanz verbrannt 

Vahrſcheinlich 1369). 
Eegdver Dichler Lodovico Arioſto in Ferrara ( 1474). 

1832* Ferdinand Maximilian, Kaiſer von Mexiko (1867 
in Queretaro erſchoſſen). 

1853 * Der Siſtoriber 
1854 Der Phyſiker 

Uso). 
87 * Dor Dichter Walter Flex in Eiſenach (gefallen 1917 

im Kampf auf Oeſel). 
1825 4 Der Romaniſt Gottfried Sartmann 

1650). 

Max v. Gruber in Wien ( 1927). 
Georg Simon Ohm in München 

in München 

nnenaufgang 3 Uhr 27 Min. Untergang 20 Uhr 6 Min. 
onduntergang 1 Uhr 17 Min. Aufgaäng 18 Uhr 59 Min. 

Mond in Erdnähe und Südwende. 

Serien haben ... 
Der letzte Arbeitstag im Büro. Man muß ſeine Gedanken 

betſammen haben, ſo ſchwer es auch hält, denn ſchließlich muß 
für die Wochen, in denen man nicht da iſt, manches vorbereitet 
werden. Allerhand ſchwebende Angelegenheiten ſind noch mit 
dem Stellvertreter zu beſprechen, aber dann ... dann .. 
wenn man die Tür endlich hinter ſich zumacht, dann ſchließt 
man damit auch alle Gedanken an dieſes Büro hinter ſich ab. 
Dann iſt plötzlich der Kopf ganz frei für alles mögliche andere, 
für neue Eindrücke, neue Begebenheiten, neue Menſchen. Der 
Allenſtaub wirbelt nur ſo davon, und man entdeckt mit Freude, 
daß der Zahn der Zeit an einem ſelber doch noch keine ganz 
verheerenden Zerſtörungen angerichtet hat. Die Ferien ſind ja 
dazu da, daß man ſich ſelber wiederfindet, mag der Weg zu die⸗ 
ſem eigenen Ich auch ziemlich weit ſein, aber wir haben ja etli⸗— 
che Wochen Zeit, wir können manches Tal durchwandern und 
manchen Berg erſteigen, und ſchließlich eines Tages werden wir 
auf ſonnigem Gipfel ſtehen und vor uns das Land unſerer eige⸗ 
nen Seele ſehen. Das ſoll ein Wiederfinden ſein! Alles, was 
wir im Alltagsgrau vergeſſen hatten, liegt plötzlich wieder klar 
vor uns, all die alten Wege und Punkte ſind uns ſo vertraut, 
daß wir gar nicht verſtehen können, wie es möglich war, daß 
wir uns auf unſerer Wanderung ſo weit verirrtten. 

Sinaus in die Welt ziehen wir, um heim zu uns ſelber zu 
finden. Ein ſchöneres Reiſziel kann es nicht geben. Und ein 
Abglanz dieſer Beglückung liegt auf allen Geſichtern. 

Uebervoll ſind die Bahnhöfe. Man haſtet und ſchleppt, kei— 
ner mag auch nur eine Minute noch ſich umſehen, es iſt faſt, als 
wären ſie alle, alle von dem einen Gedanken erfüllt: jetzt nut 
raſch hinein in den Zug, — ſonſt kommt am Ende doch noch 
jemand und holt uns zurück, Das iſt genau wie in den Schü— 
lertagen. Wenn das ſchwere Tor hallend ins Schloß fiel, dann 
mochie man ſich auch gar nicht umſehen, denn man dachte im— 
mer, der Vedell werde hinter einem herlaufen und man müſſe 
noch nachſitzen oder ſolle noch eine Strafarbeit belommen. Man 
wagte nie ganz an das Glück der Befreitheit zu glauben. 

Aber dann war man doch entronnen, und alles um einen 
her jubelte: Ferienzeit! Urlaub! Menſchſein! Freiheit! Und 
die Schritte ſtraffen und die Bruſt hebt ſich. Eine prachtvolle 
Einrichtung iſt das: Ferien zu haben! 

p. Rückgang der Unterxhaltskoſten. Geſtern fand 
unter Vorſitz von Dr. Skalſti eine Sitzung der Kom— 
miſſion zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt. Rach 
Prüfung des vorliegenden Materials wurde errechnet, 
daß die Unterhaltskoſten im Juni im Verhältnis zum 
Mai um 0,113 gefallen ſind. 

Vaꝛtl Aeller 
Kröcklein als Mãzen 

Mit Genehmigung des Bergſtadtverlages. Bres⸗ 
lau. haben wer dieſe amüſante Begegnuvg mit der 
Rodernen“ Kunſt dem Zeittorian von Puul 
Keller Die vier Einſiedler“ entnommen, der un—⸗ 
inaſt als Vollsausgabe in Leinen geb. für 2,85 
RKechsmörk erſchienen iſt. Der Roman ſchildert. 
die vier verſchiedenen Parteien angehörenden Men⸗ 
ſchen durch die wirtſchaftliche Not gezwungen, in 

Im lalionszeit ein gemeinſames Leben zu füh⸗ 
ren verſuchen. 

Der Mann, der dort drüben auf der Waldwieie ſteht, 
ſſt wohl ein Maler?“ 

Zas weiß ich nicht; er ſelbſt ſagt ja', ich ſage nein'. 
Gehen Sie hin, ſehen Sie nach, ob exr für Sie ein Maler 
iſt. 

Das will ich tun“, ſagte Kröcklein, „danke höflichſt 
für freundlichſte Auskunft. Mahlzeit, Herrt Doktor!“ 

„Nahlzert!“ 
Krötlen ſtiefelte zu dem Maler. Der war gerade mit 

ſeinem Bilde fertig und ſtand in ſeligem Entzücken vor ſer⸗ 
dem jüngſten Kinde; dabei geſchah es, daß er in ſetner Ver⸗ 
juntenhen den noch zinnoberfeuchten Pinſel an ſeine Na⸗ 
ſenſpitze hielt, was völlig überflüſſig war. Kröcklein ſtellte 
ſich ſchräg hinter den Maler. „Famosl“ ſagte er. „Ganz 
famos!“* Der Maler fuhr herum. 

Verſtehen Ste etwas von Malerei?“ 
ISch bin Kunſthändler“ ſagte Kröcklein. 
Run, dann verſtehen Sie ſodſicher nichts. Kunſt hãnd⸗ 

er ſind faͤſt ſo blödſinnig wie Muſeumsdirektoren oder 
Kunſtkritiker.“ 

Kröcklein ließ ſich nicht abſchrecken. 
Famos — ganz famos .wiederholte er. „Nie 

ſah ih ein ſo origineiles grünes Zimmer. Die Tapete pit⸗ 
rest — grotest und dann hinten die Uhr und de 
bele uchtete Ziga r tendoſe Stimmungsvoll. 

xritten im Zimme⸗t ſtehen.“ 
— — 2 
* Saul. Kellet wãre keute bb0 Jabre alt gewarden. 

Eine Sommer friſche für arme Codzer Kinder 
Eine Jungmädchengruppe des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 

und Bildungsvereins hat im Dorf Mato-Goͤrne, Gemeinde 
Chociszew, Kreis Lenczyca, nicht allzuweit von der Bahn⸗ 
ſtation Grotniki, eine Sommerfriſche für Lodzer Mädchen, 
Kinder armer Eltern, eingerichtet. Die jungen Damen 
betreuen dort in vorbildlich fürſorglicher Weiſe fünfzehn 
kleine Mädchen. Wie Keimlinge, die ſich im Dunkeln ent— 
wickelt haben, ſo kamen die von den drei Lodzer evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden ausgerüſteten⸗Kinder in der Ferienko⸗ 
lonie an: bleich und müde, hilfloſe kleine Weſen. Unter 
der Obhut ihrer jungen Pflegemütter blühten die kleiner 
Großſtadtpflanzen auf. Die Müdigkeit verſchwand, die 
Sonne und die gute Luft machten aus ihnen ganz neue 
Menſchen. 

Warum wir das hier erzählen? 
Weil den jungen Damen noch dreißig Zloty fehlen, 

um ihre Pfleglinge den Monat über durchzubringen. Man 
bedenke: nur dreißig Zloty. Wenn von den Leſern die— 
ſer Zeilen nur 60 je Gnen halben Zloty ſtiften, ſo brauchen 
die 15 kleinen Mitmenſchen nicht vorzetig in ihre un⸗— 
freundlichen Behauſungen zurück ſondern dürfen ſich wei⸗ 
der der fröhlichen Ungebundenheit in der ſchönen Gottes⸗ 
welt draußen freuen. 

Wie oft gibt man fünfzig Groſchen aus, ohne nach 
dem Zweck zu fragen. HSier aber gilt es, ein gutes Werk 
zu tun: Freude und Glück kleinen Enterbten zu ſchenken, 
jungen Menſchenkindern, die vielleicht erſt jetzt gelernt 
haben, jung und froh zu ſein! 

Wir ſuchen 60 Menſchen mit je fünfgzig Groſchen, die 
dem lieben Gott ins Handwerk pfuſchen wollen: Glück und 
Freude ſchenken! 

Konfarbeiter beim Wojewoden 
d. Geſtern wurde eine Abordnung des Lodzer Bezirks⸗ 

rais der Union der Kopfarbeiterverbaͤnde vom Wojewoden 
Saute⸗ Rowak empfangen, den ſie als Vorſitzenden des 
Zodzer Komſtees des Arbeitsfonds bat, einen Teil der 
dom Arbeitsfonds angewieſenen Kapitalien zur Beſchãfti⸗ 
gung von erwerbsloſen Kopfarbeitern zu benutzen. Der 
Wo ewode wies auf eine ganze Reihe von Schwierigkeiten 
hin die einer Verwirklichung der Forderung der Kopf⸗ 
Abeiler enigegentreten, Vor allem ſpreche das Geſetz über 
den Arbeitsfonds von der Beſchäftigung von Handarbei⸗ 
dein. Außerdem ergebe ſich eine zweite Schwierigleit 
daraus, daß das lokale Komitee des Arbeitsfonds bisher 
noch nicht gebildet ſei. Falls aber die Union irgend ein 
eniſprechendes Projekt zur Verwertung der Gelder des Ar⸗ 
bei sfonds finde, werde dieſes vom Wojewodſchaftsamt 
enigehend geprüft und nach Möglichkoit verwirklicht. An⸗ 
ſchlehend hatte die Abordnung eine Beſprechung mit dem 
Soter der Fürſorgeabtelung Jagiello. Dabei wurden die 
Möoglichkeiten der Beſchäftigung von Kopfarbeitern be⸗ 
ſprochen. 

ag Wechſel in der Leitung des Kreditvereins. Am 
1. Imi hat Direktor Gajewicz ſeinen Poſten im Lodzer 
Kredilverein aufgegeben und iſt in den Ruheſtand getre— 
AnBuroleiler des Krediwereins wurde der bisherige 
Regierungskommſſar der Inſtitution, Herr Sidorſti. 

Der muskulöſe Maler hatte erſt mit Verwunderung, 
dann mit grauenvollem Augenfunkeln auf Kröckleins Aus⸗ 
deutung ſeines Bildes gehört. Jetzt kam eine unerwartete 
Kataſtrophe 

„Sie elender Eſel ...“ 
Mit dieſer Anrede leitete der choleriſche Mann eine 

ganz ſchreckliche Prozeſſion von beleid genden Ausdrücken 
ein. die alle an die Adreſſe von Max Kröcklein gerichtet 
waren. Außerdem waren aber auch alle Pinſel, die der 

Vialet da hatie und die alle ſarbig waren, an Krodlein 
gerichtet. Sie flogen ihm wie ein Hagel ins Geſicht, an 
den Mzug, an den ſSalskragen. und jedes Geſchoß hob 
der Maler blitzſchnell wieder auf und verwendete es aufs 
deue und traf wie ein Kunſtſchütze. Zuletzt hieb der Ra⸗ 
ſende dem armen Max, der niedergekniet war und mit bei⸗ 
den vanden ſeine Augen ſchützte, die farbenbeklerte Palette 
auf das Haupt. 

Kröclein winſelte nur noch leiſe. 
Was iſt denn ..Was habe ich Ihnen denn getan?“ 
Was She mir getan haben? Steht man in dem weihe⸗ 

vollſten Augenblick ſeines Lebens vor einem Meiſterwerke, 
das man geſchaffen hat — vor einem Meiſterwerk, hören 
Sio. obwohl das bißchen Rindstalg, das Sie im Kopfe 
haben, das nie begreifen wird — und kommt ſo einer daher 
uͤnd ſpuckt einem in den goldenen Kelch.“ 

Ich habe ja gar nicht in Wren Helch geſpuckt.“ 
ZJawohl haben Sie das! Das ſoll eine grüne Stube 

ſein, Sie überirdiſches Nilpferd? Etne Waldwieſe iſt das, 
Und dwa Sie als Tapeten anſehen, iſt das genialſte ge— 
elte Baum und Strauchwert, das je geſehen wurde, und 
Ihre Uhr iſt die feierlich unte rgehende Sonne und Ihre 
halb beleuchtete Zigarrenbiſte iſt der braumhaft aufgehende 
nſeue Mond, der der Sonne wachſchaut, und was Sie als 
Kommode und Fußbank anſehen, iſt eine Kuh mit ihrem 
Kalbe, eine Kuh, in deren Tierſeele ſich natürliches Mut⸗ 
terglück mit einer fernen Ahnung von Abendfrieden lenſe 

n halb⸗ miſcht. Nur das eine 
Dundern mich daz die Kommode und die Fußbank ſo ganz 

Allmachtiger!“ ſtöhnte Kröcklein. Er warf einen ver⸗ 
ſtörten Blick auf das Bild und ſah halt wieder die grüne 
Slube mit der Kommode und der Fußbank. Aber er log 
in ſeiner Not. „Jawohl, jawohl, jetzt ſehe ich es: es iſt 
Ane Waldwiele ui ener Kub und einer Zigarrenkiſte.“ 

— —— ] —— 

—TäVVVVVddd—— 
Krankenhaus ohne UAerzte 

Unhaltbare Zuſtände im Mogccicki⸗Krankenhaus. 
Die durch die Entlaſſung der Bwicht etatmãßgen 

Aerzte und Krankenſchweſtern im Moscicki⸗ Krankenhaus 
entſtandene Lage hat in den weiteſten Kreiſen, vor allem 
aber bei der ÄÜerzteſchaft, große Beunruhigung hervorge⸗ 
rufen. Dieſe Situation, die in der Geſchichte des Kran⸗ 
kenhausweſens wohl nmicht ihresgloeichen findet, dauert nuen 
ſchon den vierten Tag an. Das durch die Urlaube an 54 
ſchon verringerte Aerzte⸗ und Krankenſchweſterperſo 
bann ber beſtem Willen die Arbeit nücht bewältigen. Die 
nahezu 800 Kranken befinden ſich darum faſt gang ohne 
Hilfe Das Fehlen der Volontäte, die das unerlãßliche 
Silfsperſonal darſtellen, der Ordinatoren und Aſſiſten ten 
nacht eine normale Arbeit in dieſem Krankenrhaus gang 
unmeguich. Operationen werden nicht vorgenommen. 
Eine Teine Anzahl von Aerzten durcheilen die vielen 
großen Krankenſäle und erledigen nur die drimgendſten 
Sathen. Diee Kranken erhalten weder Speiſen noch Arznei 
regelmãßig, auch fehlt ihnen ſonſt jegliche Hilfe. Der an⸗ 
derhalbftundige Dienſt der Hausärzte, die räglich von der 
Verwaltung der Krankenkaſſe zur Schulung hergeſchickt 
werden andert an der Lage nicht das geringſte 

Im Zuſammenhang damit beſchloſſen die Ordinato⸗ 
ren und Mſiſtenten des Krankenhauſes, in den Aerztewer⸗ 
banden und der Aerztekammer entſprechende Schpvitte ein⸗ 
zuleiben. Dieſs Verbände haben ſich hierauf mit der Di⸗ 
khon der Krankenkaſſe in Verbindung geſetzt und um 
Beilegung des unliebſamen Streitfalles erſucht. Gleich⸗ 
zeiteg fand eine Beratung der Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe ſtatt. wobei es zwiſchen Divektor Dworſki und dem 
Chefarzt Dr. Boguſlawſli zu einer Ause manderſetzung 
über die Beilegung der ſtrittkigen Lage gekommen iſt. Ge⸗ 
rüchten zufolge ſoil die Direktion der Krankenkaſſe beab⸗ 
ſichtigen, ihre Anordnung zurückzuziehen. Es wäre nur 
zu wünſchen, daß der Konflikt im Mosdicki⸗Krankenhaus 
ſo bald wie möglich beigelegt wird, da vor allem die Kran⸗ 
ken zu leiden haben. 

In einer Sitzung der Verwaltung des Aerzteverban⸗ 
des, in der die Angelegenheit zur Beſprechung gelangte, 
wurde folgende Entſchließung angenommen: 

1. Die Arbeit der ehemaligen Volontäre muß von der 
Krankenkaſſe im Einvernehmen mit den Ordinatoren der 
einzelnen Abteßlungen geregelt werden; 2. die Frage der 
Praxis der Hausärzte muß durch ein Uebereinkommen 
zwiſchen der Krankenhaſſe und dem Aerzteverband gere⸗ 
gelt werden; 3. die Verwaltung ſtellt mut Bedauern feſt, 
daß die letztens von der Krankenkaſſe angewandte Me⸗ 
thode, wonach Aerzte zur Arbeit im Krankenhaus ohne 
Beruchichtigung ihrer Wünſche und Intereſſen (3. B. den 
Internſten für die Augenabteilung) angenommen wer⸗ 
den nicht zur Fortbildung der Aerzte beiträgt und den 
dormie AÄrbellslauf im Krankenhaus hindert; 4. die 
Verwaltung fordert darum die Volontär⸗Aerzte, darunter 
auch die prattizierenden Sausärzte auf, die Krankenhäu⸗ 
ſer der Krankenkaſſe bis zur Regelung der Arbetsbedin⸗ 
gungen nicht zu beſuchen. 

p. Polizeifuntſtationen. In den letzten Wochen ſind ẽn 
allen Wojewodſchaftskommandanturen der Staatspoligei 
Funkſende⸗ und Empfangsſtatlonen inſtalliert worden. In 
Lodz wurde dieſe Stotion in der Zeromſtiſtraße 8 unter⸗ 
gebracht. Bei Verfolgung von Verbrechern werden von 
Jetzt ab die Steckbrieſe auf radiotelegrafiſchem Wege beför⸗ 
den De Woewodſchaftskommandanturen werden dann 
den Steckbrief telefoniſch an die Kommiſſariate und Poli⸗ 
zeiſtationen weiterleiten. 

— —— 

„Ich ſchlag Sie tot, Sie Kunſthändler!“ brüllte der 
Maler. 

FTun Sie es nicht, tun Sie es lieher nicht,“ jammerte 
Kröcklein. Ich bin nämlich gar kein berufsmäßiger 
Kunſthändler, nur ſo Gelegenheitskäufer, ſo ein Mäzen.“ 

Mazen?“ fragte der Maler, auf einmal viel milder. 
„Mäßzen? Da ſind Sie wohl ſehr reich?“ 

Sehr!“ log Kroöcklein. Er glaubte, hier gelte es zu⸗ 
nächſt mal ſein Leben zu retten. 

Ich habe bisher nur zu viel 
huldigt.“ ——— Das ſollte ein Hert von Ihrer Bildung nicht. Ford 
ſchritt Neue Zeit! Himmel, wir können doch bei den 
alten ſpießigen, verlogenen Schönheitspinſlern und Ober⸗ 
flächenanſtreſchern nicht ſtehen bleiben.“ 

Rein das können wir nicht!“ 
RARa, ſehen Sie, und nach und nach wird Ihnen die 

Einſicht in die neue Kunſt ſchon kommen. Erklären läßt 
ſich das nicht. Bei einem Bilde iſt nicht der Maler die 
Haͤuptperſon, ſondern der Betrachter. Was der aus dem 
Vilde herausholt mit ſeimer Perſönlichkeitse nergis, ſeiner 
Phantaſie, ſeinem Gefühl, darauf komint's an. Der Ma⸗ 
ler kurbeit bloß an, der betrachtet, hat zu fahren. Auſ 
das Inwendigo, nicht aufs Auswendige, auf die Seele, 
nicht aufs Fleiſch kommt es an. Daß eine Kuh zwei Hör⸗ 
ner hat und ein Baum Blätter, wenß jeder halbwegs ge⸗ 
bildele Menſch von ſelbſt. Das braucht ihm kein Maler 
auf der Leinwand nachzuweiſen.“ 

Ren, das braucht er nicht, eine gemalto Kuh hat 
lkeine Hörner. Ich ſehe mich ſchon in das Bild hinein; 
die Kuh ſehe ich ganz deutlich, auch die Uhr.“ 

Ne Sonne!!* Die Sonnel!! — die Sonne wollte ich ſagen. Narür lich. natürlich 
was ollte auch eine Kuh in einer grünen Stube?* 

Abermals wolllen die Augen des Malers ſo furchtbar, 
daß Kröcklein ſchnell und ängſtlich ſagte: 

Wwielleicht könnte ich Ihnen das Bild abkaufen.“ 
der Maier wurde wieder milder. 
„Abkaufen? — Sm! — Eigentlich iſt es renve rtãuj⸗ 

lich. Ich trenne mich nicht gern von meinen Bildern. Man 
gibt immer für elenndes Geld ein Stuc ſeines S·nne xx 
eines Lebens weg.“ 
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der vngesend SFünfſ Kinder ertrunken 
Stadtratſitzung. 

Y. Bei ſtarker Beteiligung eröffnete der Stadtprãſident 
Swiercz die letzthin ſtattgefundene Stadtratſitzung. Auf 
der Tagesordnung ſtanden einige allgemein intereſſierende 
Angelegenheiten, die während der Verſammlung zur Er⸗ 
ledigung gelangten. Zunächſt wurde eine neue Verord⸗ 
nung über die 

Jagdgebühren 
beſtätigt, wonach diejenigen von den Jagdgebühren befreit 
find, die einen Jagdſchein haben, jedoch nicht im Beſitz 
ener Jasdpacht ſind. Für Vachtinhäber beträgt die jähr⸗ 
liche Steuer 10 Groſchen vom ha, die am 1. Üpril jedes 
laufenden Jahres einmalig zu entrichten iſt. Zuwider⸗ 
handelnden wird eine Strafe von Zl. 345 — auferlegt. 

Mit dem 1. Juli d. J. erhält Zgierz eine eigene 
Finanzkammer; 

disher mußten die Steuerzahler die Steuern in der Lodzer 
Finanzkammer entrichten, was recht umſtändlich war. Bie 
offigielle Beſtätigung der Zgierzer Finanzkammer erfolgt 
in der nächſten Zeit. 
Die finangielle Notlage des Magiſtvats machte es die⸗ 
ſem unmoͤglich die Rechnungen für Kohle, die für ſtädtiſche 
Anſtalten beſtimmt iſt, regelmäßig zu erledigen. Ebenſo 
wurden die Zahlungen für die Zgierzer Kranken, die in 
Lodzer Spitälern untergebracht wurden, mit eigenen Ak— 
zepten geleiſtet. Das veranlaßte den Stadtrat, dem Ma— 
giſtvat die 

Vollmacht zur Ausſtellung von Wechſeln 
bis zu 50 000 Zl. zu geben und es dem Magiſtrat anheim⸗ 
zuſtellen, die Zahlungsfriſten ſelbſt zu beſtimmen. Die 
Gültigkeit dieſer Vollmacht läuft mit dem 1. März 1934 ab. 

Der Lodzer Wojewodſchaftsrat hatte den Stadtrat be— 
auftragt einen 

Delegierten für den Wojewodſchaftsrat 
zu wählen, da nach der Beſtätigung der Stadt Zgierz als 
Kreisſtadt ein Vertreter der Stadt in den Wojewodſchafts⸗ 
dat aufgenommen werden muß. Eine zu dieſem Zweck ins 
Leben gerufene Wahlkommiſſion, die ſich aus den Setren 
Swiercz, Staſiak und Kosmalſki zuſammenſetzte, wählte 
den Stadtpräſidenten Jan Swiercz zum Zgierzer Stadt⸗ 
vertreter für den Wojewodſchaftsrät. 

Es wurde weiterhin beſchloſſen, das 
Grundſtück am Schlachthaus 

für 2000 Zl. zu erwerben. Da die Beſitzer dieſes Platzes, 
der zur Kanaliſierung des Schlachthausterrains benöligt 
wird, auf einen Tauſch eingehen, wird ihnen ein Platz 
gleichen Wertes in der Schlachthausſtraße zur Verfügung 
geſtellt. Weiterhin wurde beſchloſſen, einen Gebietsſtrei⸗ 
fen an der Franciszkanſkaſtrahe für 800 31. zu erwerben, 

eine Verlängerung dieſer Straße vorgenommen wer⸗ 
den ſoll. 

Der Magiſtrat übernimmt die 
Garantie für hypothekariſche Anleihen 

F Wirtſchaftsbank. Da die Wirtktſchaftsbank keine An—⸗ 
Ehen auf Hypotheken ausgibt, die noch keine Regelung 
RNahren haden, ſetzt ſich der Magiſtrat ais Bürge ein, bis 
eine endgültige Regelung der betreffenden Sypotheken 
vorgenommen iſt. Abſchließend beſaßte ſich der Magiſtrat 
mit der 

Beſtätigung des Stadtwappens, 
das auf Grund eines Schreibens der Lodzer Wojewod⸗ 
Haft nach Zeichnungen auf Stempeln der Stadt Zgierz 
aus den Jahren 1778 und 1802 verfertigt worden int 

kllexandrow 
Sonntagsſchulausflug. 

eh. Am Sonntag fand der wiederholt aufgeſchobene 
Sonntagsſchulausflug ſtatt. Die Kinder verſammelten ſich 
auf dem Schulhofe und marſchierten um 2 Uhr nachmittags 
unter den Klängen verſchiedener Märſche der Poſaunen— 

ore „Polyhymnia“ und „Jugendverein“ in den Stadt⸗ 
wald an der Poddembicer Chauſee. Dort hielt Herr Pa— 
ſtor Behnte eine Anſprache, worauf ſich der Zuͤg aufloſte. 
Inzwiſchen hatten ſich auch die Eltern eingefunden, und 
bald hatte man es ſich gemütlich gemacht. Die Kinder 
amüſierten ſich bei verſchiedenen Spielen ausgezeichnet. 
Auch die Eltern verbrachten die Zeit bei allerlei Kurzweil. 
Viel Freude vief bei den Kindern eine kleine Pfandlotterie 

rvot, bei der jedes Kind unentgeltlich mitſpielen konnte 
und auch ein hübſches Andenken gewann. Die Poſaunen⸗ 
chöre tkrugen viel dazu bei, daß die Zeit wie im Fluge 
derrann. Es fing bereits ſtart zu dunkeln an, als Serr 
Paſtor Behnke die Schlußanſprache hett und man ſich auf 
den Heimweg machte. 
— — — 

Zu viel Resen 

Aus Bremen wird gemeldet: Am Dienstag abend er⸗ 
eĩgnete ſich an der Küſte in der Nähe der Geeſte⸗-Mündung 
ein Segelbootunglück, bei dem fünf Kinder ums Leben 
gekommen ſind. 

In außerordentlich leichtſinniger Weiſe hatten ſich 
einige Erwachſene mit mehreren kleinen Kindern in einer 
Weſerjolle mit Schwert und Aufbau bei ſtarkem Nord⸗ 
weſtwind vom Bremerhavener Vorhafen aus auf die We— 
ſer begeben. Schon in der Geeſte⸗-Mündung wurde das 
ſtark überlaſtete Boot von der ſtarken Briſe erfaßt und 
benberte ſofort. Fünf erwachſene Perſonen konnten un— 
mittelbar nach dem Unglück gerettet werden. An der ſo— 
fort einſeßenden Rettungsaktion beteiligten ſich der Ber— 

gungsdampfer „Elsfleih“ der Unterweſerreederei A. G. 
Bremen, von dem zwei Frauen und eine männliche Per— 
ſon geborgen werden konnten. Eine Segeljacht konnte 
eine Frau und einen Mann bergen. Eins der Kinder 
wurde von einem Fiſchdampfer aufgenommen, doch war es 
ſchon ertrunken. An der Suche nach den übrigen Verun— 
glückten beteiligten ſich noch ein Mototboot der Weſermũn⸗ 
der Sicherheitspolizei, verſchiedene Fiſchkutker und der 
Dampfer der Weſerfluß-Lotſengeſellſchaft. Noch in den 
Abendſtunden konnte eines der vier vermißten Kinder als 
Leiche geborgen werden, während im Lauf der Nacht die 
Hebung des Segelboots gelang, in dem drei der Kinder 
erſtickt waren. 

Aus dem Reich 
Schwerer Verkehrsunfall in Warſchau 

Auto rennt in einen Möbelwagen. 
In Warſchau ereignete ſich in der Grochowſtaſtraße 

An Zuſammenſtoß zwiſchen einer Autodroſchke und einem 
Möbelwagen der Firma „Gebr. Chotomſki“. Die Schuld 
an dem Unfall trägt der betrunkene Chauffeur des Miet— 
autos, in dem ſich eine Frau und ein Mann befanden. 
Bei dem Zuſammenprall durchſchlug die Deichſel des Mö— 
belwagens die Schutzſcheibe des Autos und traf die Frau 
ſo heftig an den Kopf, daß ſie auf der Stelle tot war. Ihr 
Begleiter ſprang aus dem Wagen und lief laut um Hilfe 
rufend davon. Der Chauffeur wurde verhaftet. Die Ver— 
unglückte iſt die 2jährige Kazimiera Walczak. Der Name 
ihres Begleiters konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Ein ſiebenjähriger Lebensretter 
In Sokolniki bei Lemberg fiel die Zjährige Franziska 

Gul, das Töchterchen einer Witwe beim Spiel in einen 
Brunnen. Da ſich in der Nähe keine Erwachſenen befan—⸗ 
den, ſprang der 7jährige Kazimierz Truszkiewicz kurz ent— 
ſchloſſen in den 5 Meter tiefen Brunnen und zog das Kind 
mit Hilfe anderer Jungen heraus. 

d. Lenczyca. Feuerin der Kreisſtaroſtei. Im 
Gebüäude der Kreisſtaroſtei in Lenczyca brach geſtern aus 
bisher unbekannter Urſache ein Feuer aus, das ſich vom 
Boden aus auf das Archiv ausbreitete und das ganze Ge— 
bäude bedrohte. Die Flammen vernichteten alte Akten 
ſowie Akten aus ruſſiſcher und aus der Okkupationszeit. 

Czenſtochau. Zwei Opfereines Ehedramas. 
In Czenſtochau kam es zwiſchen dem Oberpoliziſten 
Edward Bajewſki und ſeiner Frau Ludwika zu einem 
Streit, in deſſen Verlauf Bajewſti auf ſeine Frau einige 
Schüſſe abfeuerte, die ſie erheblich verletzten Bajewſki 
glaubte. ſeine Frau getötet zu haben und nahm ſich durch 
einen Revolverſchuß das Leben. 

X Kaliſch. Ein Offizier erſchießt ſeine 
Frau. Sier kam es zwiſchen dem in der Lipowaſtraße 
im Offiziershaus wohnhaften Sauptmann Kapciuch und 
ſeiner Frau, die ſeit längerer Zeit in ſtändigem Unfrie— 
den lebten, zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in deren 
Verlauf Hauptmann Kapciuch einen Revolver zog und 
die Frau niederſchoßz. Der Gattenmörder wurde von der 
Gendarmerie verhaftet. 

Lemberg. An einem Kürbiskern erſtickt. 
In Zboiſki blieb dem Aährigen Sohn des Bahnwärters 
Andrzej Pindus beim Knaͤbbern an Kürbisketnen ein 
Kern im Halſe ſtecken. Da die Eltern den Kern nicht ent⸗ 
fernen konnten, erſtickte das Kind. 

Kattowitiz. Ein Poſtrat verhaftet. Sier 
wurde der langjährige Rat der Kattowitzer Poſtdirekfion, 
Mlinſky, verhaftet. e 

Aus aller Welt 
Schweres Autobusunglück. Aus Düſſeldorf wird ge— 

meldet: Am Mittwoch ereignete ſich am Winkelsmühlen— 
berg in Mettmann ein ſchweres Autobusunglück. Der 
evangeliſche Frauenverein Walſum bei Duisburg befand 
ſich mit 3 Autobuſſen auf einer Ausflugsfahrt ins Ber— 
giſche Land. Während aus zwei Wagen die Frauen auf 
der Bergeshöhe ausſtiegen, um den Abhang zu Fuß zu 
gehen, fuhr der erſte Wagen, der mit 52 Frauen beſetzt 
war, den ſteilen Weg hinunter. Der Fahrer verlor die 

α 

Aeberſchwemmungen in Süd und Nord 
Aus allen Teilen der Wojewodſchaft Stanislau tref ⸗ 

fen Meldungen ein, daß das Waſſer in den Flüſſen Prut 
und Czeremosʒ infolge der letzten Regenfälle bedeutend 

geſtiegen iſt, ſo daß die Flüſſe aus ihren Ufern getreten 
ind ünd die gange Umgegend überſchwemmt haben. Zwei 
Brücken in der Rähe von Delatyn wurden leils zerſtört, 
weit⸗ ſtar beſchädigt. Außerdem wurden zahlreiche kleine 
Brücken vom Waſſer forgeſchwemmt. Im Kreis Koſow 
ind der Weiße und der Schwarze Czetemosz, ſowie einige 
Berghäche aus den Uern heireten, auch vort ſowie zwi— 
ſchen Sokoluwka und Jaworow wurden die Brücen vom 
Waſſer zerſtört. Das Waſſer des Dnieſir iſt um zwei Me— 
ter geſtſegen. In den Kreiſen Zydacgow und Stryj droht 
gleichfalls Aeberſchwemmung. Im Prut iſt das Waffer 
um mehr als anderthalb Meter, in der Byſtrzyca um drei 
Leter geſtiegen, ſo daß an manchen Orten dis Bevölterung 
ihre nabe am Flur aelegenen Wobnungen verlaſſen multo. 

Bedeutender Sachſchaden in Oſtgalizien 

Viele Brücken in dieſen Kreiſen ſind überſchwemmt, ſo daß 
der Verkehr mit den einzelnen Ortſchaften ſehr erſchwert 
iſt. Der Verkehr mit Stanislau wurde im Laufe der Nacht 
gleichfalls unterbrochen, da die Pfeiler der Brücke vom 
Waſſer unterſpult ſind. In Oryszowice ſpülte das Waſ⸗ 
ſer einen ungefähr 15 Meter breiten Streifen Land vom 
Ufer fort, ſo daß das Waſſer nun ganz nahe am Dorf 
vorbeifließt. 

Auch aus der Wilnaer Wojewodſchaft treffen Meldun⸗ 
gen ůüber Ueberſchwemmungen im Kreis Poſtawy ein. In 
der Nähe von Podbrodgie und Krulewszczyzna überflutete 
der Fluß Kamalka das umliegende Land, auf der Eiſen⸗ 
bahnſtreche Lyntypy ⸗Chodykiszti wurde der Bahndamm 
überſchwemmt. Auf einer Strecke von 50 Metern unter⸗ 
ſpülte das Waſſer den Damm, ſo daß der Verkehr auf die⸗ 
ſer Linie eingeſtellt werden mußte 

* * 

Gewalt über den Wagen, ſo daß dieſer in einer Kurve 
umkippte und gegen einen Baum fiel. Bis auf drei 
Frauen wurden alle Inſaſſen mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. Die freiwilligen Sanittätskolonnen vom Roten 
Kreuz waren unter Führung von zwei Aerzten ſofort zur 
Stelle. Bis auf 18 Frauen, die dem Krankenhaus zuge—⸗ 
führt werden mußten, konnten die übrigen nach Anlegung 
von Notverbänden ihre Fahrt wieder fortſetzen. 

Konzertſaal niedergebrannt. Die philharmoniſche 
Halle in Liverpool, eine der bekannteſten Konzerthallen 
Englands, wurde am Mittwoch durch ein Großfeuer vollig 
zerſtört. 

Von einem Wahnſinnigen erſtochen 
Eſſen, 5. Juli. 

Im Vorort Ueberruhr wurde Mittwoch mittag eine 
Lehrerin während des Unterrichtes von einem ins Klaſ⸗ 
ſenzimmer eingedrungenen wahnſinnigen Schuhmacherge⸗ 
ſellen durch Dolchſtiche getötet. 

44 Todesopfer des amerikaniſchen Unabhängig-⸗ 
keitstages 

Die vorgeſtrige Feier des Unabhängigkeitstages hat 
infolge von Unfällen bei Automobilausflügen, beim Ba— 
den und beim Abbrennen von Feuerwert 44 Todesopfer 
gefordert. 

Tolſtoi macht Schule. Die ſpaniſche Herzogin de La 
Conquiſta, deren Vermögen auf rund zweieinhalb Millio⸗ 
nen geſchätzt wird, hat in ihrem Teſtament beſtimmt, daß 
ihre geſamten Reſchtümer den Arbeitern und Angeſtellben 
ihrer Güter und Schlöſſer zufallen ſollen. Eines Tages 
ließ ſie ihre Gutsverwalter zu ſich kommen und erklärte 
ihnen, daß ihr Millionenvermögen unter die Familien der 
Bauern und Arbeiter, die ſie auf ihren Beſitztümern in der 
Nähe von Madrid beſchäftigt, aufgeteilt werden ſoil. Die 
ſiebzigjährige Millionärin will ſich in die Einſamkeit zu⸗ 
rückziehen. 

Statiſtil der Zarenkinder. Profeſſor Folkeſtone von 
der Harvard⸗Aniverſität hat ſich der Mühe unterzogen, eine 
Statiſtik über die Zahl der falſchen Zarenkinder aufzuſtel- 
len. Bekanntlhich tauchen auch heut jedes Jahr mehrere 
Schwindler auf, die an Hand von Dokumenten oder Zeu⸗ 
genausſagen zu beweiſen verſuchen, daß ſie jenem fürchter⸗ 
lichen Blutbade entronnen ſeien, dem die ganze Zaren⸗ 
familie zum Opfer gefallen iſt. Wenn die Angaben der 
angeblichen Zarenſöhne und Töchter auf Wahrheit beruhen 
würden, ſo würde es aber, wie Profeſſor Folkeſtone nach⸗ 
weiſt, nicht weniger als 81 Zarenkinder geben! 
ſcheinlich gibt es aäber heute überhaupt keine mehr. 

Wahr⸗ 

blaube nicht, dass das pProblem der Arbeſts· 
heschaffung in den Sternen gelöst wirdl 

Du ſelbſt mußt mithelfen, es zu löſen, Du mußt 
aus Einſicht und Vertrauen alles tun, was Arx— 
beit ſchaffen bann. Deutſcher Kaufmann, dieſe 
Worte des Kanzlers, geſprochen am Tage der 
nationalen Arbeit, ſind eine Mahnung auch für 
Dich. Nutze zur Arbeitsbeſchaffung, zur Mehrung 
Deines Umſatzes den bewährten Kundenbringer, 
die „Freie Preſſe“. Deine Anzeigen in der 
Freien Ppeſſe“ geben vielen Händen Brot, vor 
allem aber Dir ſelber! 
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B. Ueberfahren. Die 75 Jahre alte Zysla Szajewicz 
wurde geſtern um 8 Uhr morgens in der Zgierſkaſtraße 
von einem Radler überfahren, wobei ſie Verletzungen er— 
litt. Sie wurde nach Anlegung eines Verbandes in ihrer 
Wohnung belaſſen. 

B. Ueberfallen und verprügelt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde geſtern nach der Wohnung des Hauswächters 
in der Andrzejaſtraße 37 gerufen, deſſen Frau Marja 
Mislakiewicz von unbekannten Tätern überfallen und ver— 
prũgelt worden war. Der Arzt erteilte ihr die erſte Hilfe. 

2. Aus dem Fenſter geſtürzt. In der Wulczanſtaſtraße 195 
ſtürzte geſtern der 5jährige Kurt Seibert aus einem Fenſter im 
weiten Stock auf den Hof. Der Knabe trug eine Gehirn— 
erſchütterung und allgemeine Verletzungen davon. Die Ret— 
tungsbereitſchaft ãber führte ihn in das Anna⸗Marien⸗Kran⸗ 
kenhaus 

Eine zerſchnittene Stola gefunden. Im Park des 3. Mai 
fand der Wärter ein Bündel. das ſich, als er es aufband, als 
ein in fünf Teile zerſchnittenes Kirchengewand herausſtellte. 
Es war eine neue violette Stola mit reicher Stickerei. Man 
bermutet, daß dieſes Gewand von eienm Kirchenraub herrührt. 

Lebensmüde. In der Klonowaſtraße 24 verſuchte ſich die 
Aäahrige Staniſlawa Janicka das Leben zu nehmen und trank 
Gift. In bewußtloſem Zuſtande wurde ſie ins Krankenhaus 
übergeführt. 

d. Im Torweg in der Krzywaſtraße 12 trank die 32 Jahre 
alte Katarzyna Dombrowſka. Okrzeja 17. eine giftige Fſſig⸗ 
keit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte 
ſie in das Radogoszczer Krankenhaus. 

Aus den Gerichtsſfãlen 
Der Dieb von Schetbler und Grohmann zu 9 Mo⸗ 

gaten Gefüngnis verurteilt. Durch irrtümliche Durchgabe 
iſt bei der geſtrigen Meldung von der Feſtnahme eines 
Diebes im Geſchäft von Scheibler und Grohmann nicht 
erwähnt worden, daß der Dieb ſich bereits vor Gericht zu 
verantworten hatte. Das Gericht verurteilte Katz zu 9 
Monaten Gefängnis. 
— X 

Ankundiguangen 
Eine Blumenausſtellung. Uns wird geſchrieben: Der Zen— 

trale Polniſche Gärtnerverband, Abteilung Lodz, veranſtaltet 
eine Blumenausſtelluna. deren Eröffnung am 8Juli um 11 
233 den Sälen des Reſtaurants Tivoli“. Przejazdſtraße 1 
erfolgt. 
— — — —* — 

Kirchliches 
Spenden. In der Kirchenkanglei der St. Trinitatisgemeinde 

ſind außer den bereits veröffentlichten Spenden im Monñat Juni 
noch folgende Spenden eingegangen: 

Für die Armen der Gemeinde: Firma Anſtadt 20 ZI. Frau 
Olaa Schubert 3 31. 

Für das Evang Waiſenhaus; Frau Pauline Sau 10 31., 
durch Herrn Paſtor Lipſti — N. NR. 20 31. durch Seren Poſtor 
Löffler — Serrt Sugo Förſter 100 Z1. Frau Olga Krüger 20 
3h. Frau Wilhelm 15 31. Familie Reiß anläßlich des eimsh⸗ 
tigen Todestages von Frau Emilie Ida Reiß id 31. 

Für die Glaubensgenoſſen in Rußland: Serr Ädolf Preis 
6s 31R. R. V Zl. Sert Edmund Schütz 25 31 

Für das Idiotenheim: Serr Adolf Lebrecht 5 31. Frau 
VLauline Ziſtel an Stelle von Blumen auf das Grab don Emma 
Drewit 16 31. 

Für obige Spenden danken herzlich 
Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 

Ruraſt und Wiſhern 
Lodzer Künſtler in der Fremde 

In der augenblicklichen Ausſtellung der Vereinigu 
ad in Warſchau iſt auch der gene 
R. Krzywiec mit einigen Arbeiten verten 

— — 

— — — 

Ein Segelſchiff aus dem Jahre 400 v. Chr. In Skan⸗ 
dinavien hat man ein uraltes Segelſchiff aufgefunden, das 
die berühmten, vor kurgem im Nemiſee ausgegrabenen 
Prunkſchiffe des Tiberius im Alter noch um etwa vierhun⸗ 
dert Jahre übertrifft. In der kleinen ſchwediſchen Ort— 
ſchaft Galtabeck, unweit der Stadt Varberg, waren Bau⸗— 
ern mit der Aushebung eines tiefen Grabens beſchäftigt, 
als ſie zu ihrem Erſtaunen plötzlich auf die guterhaältenen 
Reſte eines Schiffes ſtießen. Man verſtändigte die Be— 
hörden, und es wurde eine ſachverſtändige Kommiſſion 
eingeſetzt, die die Ausgrabungsarbeiten weiler durchführte 
Man förderte ein etwa vierzehn Meter langes, noch ſehr 
gut erhaltenes Schiff zutage, das aus Eichenholzplanken 
erbaut und durch Eichenholznägel zuſammengehalten iſt. 
Fachleute rühmen vor allem die ſchöne Form und die nach⸗ 
wersbare Seetüchtigleit des Schiffes, das außerdem eine 
anſehnliche Ladefähigleit beſeſſen hatte Außer einem 
Maſt mit viereckigem Segel, hat man noch eine Anzahl 
Ruder — * Aus der Art der SHolzbeſchaffenheit und 
der geologiſchen Bedingungen haben die Gelehrten das 
Alter des Schiffes auf etwa zweitauſenddreihundert Jahro, 
alſo ungefähr 400 Jahre v. Chr. beſtimmt. Das neu⸗ 
entdeckte, als „Galtabechſchiff“ regiſtrierte ſtandinaviſche 
Segelſchiff beweiſt, daß die nördliche Navigations⸗ und 
Schiffbaukunſt um mehrere Jahrhunderte älter iſt, als man 
bisher angenommen hatte. Das „Galtabeckſchiff“ wurde 

dem Göteborger Hiſtotiſchen Muſeum einverleibt. 
Wiedererſtehung der „Wiener Werkſtätte“. Die im 

vorigen Jahr geſchloſſene „Wiener Werkſtätte“, die den 
Ruhm des Wiener Kunſtgewerbes begründete, ſoll in neuer 
Form wiedererſtehen und den Titel Neue Wiener Werk— 
ſtätte“ führen. Der Schöpfer der Wiener Werkſtätte“, 
—— Joſef Hoffmann, ſoll dieſen Plan tatkräftig unter⸗ 

ützen. 
Deutſche Auslandſchule 400 Jahre alt. In dieſen Ta— 

gen begeht die Lehranſtalt des Zipſer Inſel-Deutſchtums, 
das Evangeliſch-Deutſche Realgymnaſium und Lyzeum in 
Kesmark Sſchecho lowakei), die Feier des vierhundert⸗ 
ijährigen Beſtehens. An der Schule, die für das Geiſtes— 
leben des Zipſer Deutſchtums ſtets eine große Bedeutung 
hatte haben eine ganze Reihe bedeutender Gelehrter un⸗ 

terrichtet. Die Anſtalt war ſiebzig Jabhr⸗ hindurch auch Univerſits 
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es. Lodzer Schwimmeiſterſchaften. Am 11. und 12. 

d. M. werden im LRS-Baſſin die diesjährigen Schwimm— 
meiſterſchaften ausgetragen. Wie im vorigen Jahr, iſt 
auch diesmal wieder mit einem Sieg vor aüem der L8 
Schwimmer zu rechnen. 

h. Die achte Etappe der „Tour de France“. Die achte 
Etappe der „Tour de France“ von Grenoble nach Gat 
über 106 Klm. war eine der kürzeſten, jedoch auch eine 
der ſchwerſten der bisherigen Etappen. Hauptſächlich die 
zwei Berge Laffrey und Vont Haut machten den Fahrern 
viel zu ſchaffen, lediglich der Italiener Camuſſo fühlte ſich 
auf ihnen ſehr wohl und konnte dem Feld beträchtlich 
entrücken. Der Etappenſieg wurde auf den Straßen von 
Gat entſchieden und zwar ſiegte der Einzelfahrer Speicher 
(Frankreich) in 3 Stunden 25 Min. 40 Sek. vor Lemaire 
(Frankreich). 

J 6 
Unfall bei der „Tour de France“. 

Pelifſier bei Fromggeſtürzt. 
Waährend der 8. Etappe der „Tour de France“ ſtürzte der 
belannte franzöſiſche Fahrer Peliſſier. Er konnte aller⸗ 
dings nach einer Viertelſtunde das Rennen wreder auf— 
nehmen und die Etappe beenden, mußte jedoch ausſchet⸗ 

den, da er nach Kontrollſchluß eintraf. 

Boardman abgeſtürzt. 
Boardman vor ſeiner Rekord-Maſchine. 

Bei dem großen amerikaniſchen Flugwettbbewerb in Los 
Angeles wollte der amerikaniſche Pilot Boardman mit 
ſeiner neuartigen, ganz auf Schnelligkeit konſtruierten Ma— 
ſchine den Schnelligkeitsrekord angreifen, er ſtürzte jedoch 

bei einem Probeflug ab und verunglücke tödlich 

11 Nationen beim Aaachener Reitturnier. Eine ſtarke 
internationale Beſezung hat das X. Reit⸗ und Fahrtur⸗ 
nier in Aachen gefunden, das in der Zeit vom 22. bis 
30. Juli zur Durchführung gelangt; elf Nationen werden 
ihre Vertreter entſenden. Die Elite der deutſchen Reiter 
und Pferde hat es mit Gegnern aus Dänemark, Schweden, 
Finnland, Italien, Bulgarien, Oeſterreich, Holland, der 
Schweiz, der Türkei und Ungarn zu tun. Mit beſondeven 
Spannung ſieht man der neuerlichen Begegnung zwiſchen 
Deutſchland und Italien im Kampf der Nationen um den 
Sindenburg⸗Pokal entgegen, an dem als dritter Bewerber 
noch Bulgarien teilnehmen wird. 

Tenttise in Mörnnbledon 
Frl. Jendrzeijowſka ausgeſchaltet 

h. Beim geſtrigen Verlauf des Wimbledonturniers 
wurde die polniſche Meiſterin Jendrzejowſka auch im Da— 
mendoppel mit der Engländerin Stammers von Mathieu, 
Ryan ausgeſchaltet, ſo daß ſie jetzt aus der letzten Konkur— 
renz ausgeſchieden iſt. 

Die Austragung der Halbfinale im Herreneinzel lockte 
unzählige Maſſen nach Wimbledon, ſo daß die Tribünen 
reſtlos beſetzt waren. Auch die umliegenden Bäume wa— 
ren dicht beſetzt und während der Spiele brachen wieder— 
holt Aeſte mit Zuſchauern ab; glücklicherweiſe verliefen 
die Stürze ohne ernſtere Unfälle. 

Im Serreneinzel ſchlug Vines den Franzoſen Cochet 
6:2, 8:6, 3:6, 621 und der Auſtralier Crawford den Japa— 
ner Satoh 6:3, 6:24, 2:6, 6:4. 

Im Serrendoppel beſiegten v. Cramm, Nourney die 
Bezwinger von Quiſt, Turnbull — Andrews, Stedman 
3:6, 725, 9:7, 622 und Farquharſon, Kirby beſiegten Ollif, 
Weaterof 6:2, 6:3, 9:7. 

Damendoppel, 83. Runde: Wittingſtall, Nuthall — 
Edwards, Uber 836, 6:22, 4. Runde: Mathieu, Ryan — 
Jendrzejowſka, Stammers 6:1, 6:22, Goldfrey, Mitchel — 
Burke, Thomas 6:8, 9:7. 

— B——— — 

Rundfurnt-⸗Nwrete 
Freitag, 7. Juli 

ARðnigswuſterhauſen. 1634.9 M. 606.00 Gymnaſtik. 606,15 
Wetter. Wiederholung der wichtigſten Abendnacht. Tagesſpr., 
Morgenchoral. Anſchlbis 08,00 Konzert 08,35 Gymnaſtik für 
die Frau. 009.00 Schulfunk. 00,45 Fröhlicher Kindergarten. 
10,00 Nachrichten. 1010 Schulfunk. 14,30 „Das Geheimnis des 
Vogelzuges“. 12,00 Wetter. Anſchl. Von Sonne und Sommer 
(Schallplatten) 1400 Aus ſelten geſpielten Opern (Schall— 
platten) 15,00 Junamodchenſtunde. 1545 Bernd Böhle: Der 
Spölenfieker“ 16.00 Konzert. 17.00 Pädagogiſcher Funk. 1735 
Liederſtunde. 18,00 Das Gedicht. 18,05 Unglaublichkeiten auf 
der Mundharmonika. 18,30 Sörbericht vom Training für das 
Motorradrennen auf der Apus. 18.,50 Wetter. Anſchl. Kurz— 
bericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00 Stunde der Nation, 20,00 
Kernſpruch. Anſchl. Kammerorcheſterkonzert. 21,.00 „Das Wald—⸗ 
bauernbübl“. Querſchnitt aus Werken von Peter Roſegger. 
22,.00 Wetter, Preſſe, Sport. 283,00-24,00 Konzert. 

Leipzig. 389,.6 M. 20,00 Der Staat ſpricht. 20,05 Georg⸗ 
Vollerthun⸗Stunde. 20,35 Wir bauen den Staat. 2110 Or⸗ 
cheſterkonzert. 22,80 Nachrichten. Anſchl. bis 2400 Kongert. 

Breslau. 325 M. 06,220 Morgenkonzert. 08,00 Wettervor⸗ 
herſage. Gymnaſtik für Frauen. 68,15 Stunde der Frau. 1400 
Werbedienſt mit Schallplatten. 11,30 Zeit, Wetter Preſſe, Waſ—⸗ 
ſerſtand Anſchl. Konzert. 13,00 Alte Meiſter (Schallplatten). 
1420 Opernchöre (Schallpl.) 16380 Jugendfunk. 16,00 Unter⸗ 
holtungstonzert. 17.00 Stunde der Mufik. 1725 Landwirtſch. 
Vreisbericht. Anſchl. Unterhaltungskonzert. 20,05 Sörfolge. 
Mozart⸗Serenade. 22,45 -28,45 Gitarren⸗Kammermuſib. 

Gemiſchtes Doppel, 4. Runde: Goldfrey, Kingsley — 
Ridley, Condon 6:1, 6123, Nuthall, Borotra — Wearmna, 
Kryſer 624, 624, Ryan, Mayer — Jacobs, Turnbukk 6:1, 
8:26, 6:22, Krahwinkel, v. Cramm — Vork, Davit 6:8, 6:24 

Zwei Länderſpiele im Tennis 
h. Nach dem Davis-Syſtem wird in den Tagen vom 

13 bis 15. Juli in Berlin der Tennisländerkampf Deutſch— 
land ⸗Amerika ausgetragen. Die Spiele werden auf den 
Rot⸗Weiß-⸗Plätzen in Grunewald ausgetragen werden. 
USA. wird durch Sutter und Stöoffen vertreten ſein. Die 
deutſche Mannſchaft ſteht noch nicht feſt. 

In Wien wird in den Tagen vom 14. bis 16. Juli das 
Länderſpiel Oeſterreich ¶Spanien ausgetragen. 

h. Amerilaniſche Verſtärkung in Paris eingetroffen. 
Die bekannten amerikaniſchen Tennisſpieler Lott, Ryan 
und Alliſon ſind geſtern in Paris eingetrofſen und haben 
unverzüglich das Training begonnen. 
ner ſollen die Davispokal⸗Mannſchaft 
verſtärken. 

Die drei Amerika⸗—⸗ 
gegen Frankreich 

Stuttgart (Mühlacker), 360,66 M. 
in vier Atten von Bizet. 

Wien. 517,5 M. 1905 Eine inneröſterreichiſche Bauern⸗ 
hochzeit. 1940 Volksliederabend. 20,05 „Der Wittiber“, Bau⸗ 
erniragödie. 22,10 Tanzmuſit 

RPrag. 188.6 M 11,00 Schallpl. 12,10 Schallpt. 12, 
Konzert. 13.40 Schallpl. 1450 Konzert des Rundfunk-Orcheſters 
18.145 Schallplaltten. 19,25 Konzert. 20,20 Cembalo⸗Fnazert 
MAs Violinkonzert. 

Heiteres Allerleẽ 
Muſikſchüler 

Die Melodien, die Sie komponieren, wird man ſpie 
len, wenn Wagner, Mozart, Schubert und Beethoven ver— 
geſſen ſind!“ 

Glauben Sie wirklich. Herr Profeſſor?“ 
Za — aber nicht eher!!!“ 

Die ſorgſame Mutter 
Die kleine Barbara muß zum Augenarzt und dieſer 

verſchreibt ihr, da ſie kurzſichtig iſt, eine Brille. Einige 
Wochen ſpäter erkundigt er ſich nach ſeiner klenen Patien⸗ 
tin, und die Mama ſagt bekümmert: „Ach, Sert Doktor 
ich kann das Mädel nicht dazu bringen, daß ſie die Brille 
am Tage trägt, aber“, fährt ſie mit einem ſiſtigen Lächeln 
fort, „wenn ſie ſchläft, dann ſchleiche ich mich immer an ihr 
Betichen und ſetze ihr die Brille aui.“ 

20,00 Carmen“. Opet 
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A. 184 Sreie Preſſer — Donnerstag. den 6. Jun toss 
Deutſchheit 

Deuiſchheit ſei uns nimmer dürres Wort, 
Sondern Strahl aus ew gem Geiſteswort, 
—* vom Licht aus allertiefſtem Grund, 
Goltes Ruf zu heil'gem Bruderbund. 

Deutſchheit ſei uns nimmer prunkend Kleid, 
Sondern Wehr im härtſten Todesſtreit 
Az und Art in ſchwielenharter Hand, 

ivm und Schild und härnes Werkgewand 

Deutſchheit ſei uns nimmer tändelnd Spiel, 
Sattes Ruhn auf ſeidenweichem Pfühl, 
Deutſchheit ſei uns Kampf in Nacht und Sturm, 
Wetterwacht auf brandumlohtem Turm. 

Deutſchheit ſei uns nimmer dunkle Laſt, 
Sondern Troſt und tiefe Heimatraſt, 
Simmliſch Soffen auf ein Morgenrot 
SHinier Sarm und Gram und Grab und Tod. 

Sigismund Banek. 

Der Sarten im Juli 
Dieſer Monat bringt uns in den meiſten Gegnden die er— 

ſten Baumfrüchte. Zwar gibt es in bevorzugten Lagen ſchon 
im Juni Kirſchen, aber dies iſt nicht die Regel. Vor allem 
fällt die Hauptkirſchenzeit in den Juli. Auch die Beerenſträu— 
cher liefern uns jetzt Früchte. Es gibt Johannisbeeren, Sta⸗ 
hel⸗ und Simbeeren. Bei Johannisbeer⸗ und Stachelbeer⸗ 
ſträuchern muß darauf geſehen werden, daß keine Wurzelſchößlin⸗— 
ge aufkommen, ebenſo müſſen Wurzelſchößlinge und Stamm⸗ 
ausſchläge an den Obſtbäumen beſeitigt werden; die Abfälle 
im Gartien ſind zu verbrennen, damit kein Ungeziefer aufkom⸗ 
men kann. Bei den Pflaumen empfiehlt es ſich, die Bäume 
alle paar Tage zu ſchütteln, damit die angefallenen Früchte 
herunterfallen und weggebracht werden können. An den Wal—⸗ 
nußbäumen ſind jetzt die Früchte ſo weit ausgewachſen, daß die 
unreifen Früchte abgenommen und eingemacht werden können. 
Fetzt müſſen die Tomaten beſchnitten werden; wer dieſe ſehr 
ih gepflanzt hat, wird auch Ende des Monats ſchon reife 
Früchte ernten können. 

Im Juli zeigt der Garten den ſchönſten Blumenflor. Ein 
gutgepflegter Garten funkelt jetzt in allen Farben; auch für die 
„Königin der Blumen“, die Roſe, iſt der Juli die Hauptzeit— 
Der Juli kann auch als der paſſende Monat für die Veredlung 
der Roſen auf das „ſchlafende Auge“ angeſehen werden. Sach— 
verſtändige halten die Veredlung auf das „ſchlafende Auge“ fürt 
beſſer als die Veredlung auf das „treibende Auge“, die im Früh— 
jahr vorgenommen werden muß. In Gärten kdann man oft 
ehen, daß Blumen abgeriſſen werden. Das darf auf keinen 
Fall geſchehen. Blumen müſſen ſtets abgeſchnitten werden, da 
beim Abreißen die Pflanzen mehr leiden müſſen als beim Ab—⸗ 
ſchneiden. Das Gurkenbeet bedatf jetzt beſonderer Pflege, denn 
Gurlen brauchen jetzt piel Waſſer. Der Juli liefert uns viel 
Gemüſe und Salat, doch können immer noch — letzte — Aus— 
ſaaten vorgenommen werden. Jetzt ſind auch die Perlzwiebeln 
zu ernten. Im Juli beginnt auch im verſtärkten Maße der 
Kampf gegen die Kohlraupen. Durchhacken der Beete, Beſei— 
tigung aller Unkräuter, Säuberung des Bodens um die Obſt—⸗ 
bãume und Sträucher und nicht alizu ſtarkes Wuchernlaſſen der 
vchlingpflanzen dürfen vor allem nicht vergeſſen werden. 

J. 2 

a. Brot wird teurer. Goſtern fand unter Vorſitz von 
—— eine Sitzung der A 
— in der über einen Antrag der Bäckerinnungen bera— 
3 wurde. Nach den Feſtſtellungen, daß die Preiſe für 

reide und Mehl in den letzten Wochen bedeutoende Siei⸗ 
g9 ungen erfahren haben, hat die Kommiſſion beſchloſſen, 

n Brotpreis auf 87 Groſchen zu erhöhen, d. h. um 83 Gro⸗ 
—77 für ein Kilo und den Preis jur Weißgebäck um 10 roſchen heraufzuſetzen, ſo daß ein Kilogramm Weißbrot 
und Semmeln o5 Groſchen koſten ſoll. Dieſe neuen Preiſe 
mũ — —& — erſt von der Wojewodſchaftsabteilung beſtä⸗ 
langen. veröffentlicht werden, wonach ſie Geſetzesktaft er⸗ 

—E — 7— ſchecndet —2 ieg. Er fuhr angſtvoll über ſein bunt 

Farbe klebt ſchrecklich Sie brenntl!“ 
„Warten Sie warten Sie, das werden wir gleich ha— ben“ jagte der Maler freundlicher. Er —S — 

dene Fläſchchen, nahm einige Kratzinſtrumente und begann 
an Kröckleins Geſicht zu waſchen, zu tupfen, zu ſchaben, zu 
radieren Das Scheckige verminderte ſich, aber wegzukrie⸗ 
gen war es nicht. „Die Zeit heilt alles“ ſagte der Maler 
beruh gend. „Eines Tages ſind Sie wieder weiß.“ 
— en IAnrs 2 keine Zeit — 

agte ‚Wiſſen Si — — e, was er koſtet? Zehntau 

Das tut mit leid!, ſagte der Maler aufrichtig. Za zehntauſend Mark. Wer erſetzt —Ax 
Ja. wie ſoll ich das wiſſen? Vielleicht eine Ver⸗ 

ſicherung. Ich nicht!“ 
„Ichh bin in keiner Verſichexung.“ 
Das iſt unvorſichtig von Ihnen. Wer ſich hier im 

Gebirge rumtreibt, dem kann alles Mögliche paſſieren.“ 
„Das ſcheint mir auch ſo.“ 

Sie ſchwiegen. Der letzte Bauer fuhr, da es Mittag— 
it war, dach dem Dorfe; der alte Doktor drüben auf dem 
egrande war auch verſchwunden. Kröcklein war wit 

em unheimuchen Naler, den er nicht ohne Grund für 
einen Verrügten hieu, auf der leeren Flut allein. Er 
fürchte te ſich ſchrecklich vor dem ſtatken, jähzornigen Mann. 
Geln Vieriet iſt eigentlich Iht Bild wert? Ich meine in 

Geld ſt lein Maßſtab für Kunſtwerle mein Lieber. 
An Muſeen vertaufe ch meine Bilder überhaupt nicht. 
Jeden Tag von einer Horde Idioten meine Kunſt begaffen 
zu laſſen, iſt mir in liefſter Seele zuwider. Auch für 
Kunſthändler arbeite ich ſchon lange nicht mehr. Schau— 
fenſter ſind Greueltaten für guten Geſchmack. Ich gebe 
nur an kunſtliebende Priwatperſonen ab.“ 

„Wie hoch würden Sie abgeben?“ 
Nun, das kommt darauf an. Für valutaſtarke Aus— 

Linder: Amerikaner, Holländer, Schweizer und dergleichen 
komwen nur Millionen in Frage. Für Deutſche gebe ich 

Dasſ Schächten 
Die „Gazeta Warszawſta“ befaßt ſich in einem ſehr 

ausführlichen Artikel mit der Frage der Schächtungen in 
Polen. Dieſe Angelegenheit dürfte in nicht zu ferner Zu⸗ 
kunft in den Vordergrund des Intereſſes rücken angeſichts 
der Tatſache, daß die Tierſchutzvereine ihre Aufmerkſam— 
keit auf die eine, rein menſchliche Seite des Problems 
gerichtei haben. Das Warſchauer Blatt behandelt in ſei⸗ 
ner Betraͤchtung auch die andere, die wirtſchaftliche Seite 
der Frage. Dieſe ſoll uns hier beſchäftigen: 

Obwohl die jüdiſche Bevölkerung in Polen unge— 
fähr 12 Prozent der Geſamtbevölkerung ausmacht, nähert 
fich die Zahl der rituellen Schlachtungen in vielen Städ— 
ten der Geſamtzahl der Schlachtungen. Lediglich in Weſt⸗ 
polen, wo das jüdiſche Element wenig zahlreich iſt, iſt die 
Zahl der Schlachtungen von Sornvieh auf rituelle Weiſe 
verhältnismäßig gering, wie die nachſtehende Tabelle 
zeigt: 

Prozentlatz der pProzentſatz des xiluell 
stad! Ad. bevõolkerung geichlanteten hotnvlens 

Warſchau 38 100 
Lodz 33 100 
Lublin 38 90 
Bialyſtol 50 100 
Kielce 38 100 
Wilna 36 90 
Grodno 48 98 
Rowne 80 95 
Luck 58 100 
Lemberg 35 95 
Przemysl 36 95 
Poſen 1 5 
Bromberg 1 4 
Graudenz 1 1 
Thorn 1 3 
Kattowitz 3 14 

Da ſich die rituelle Schlachtung überwiegend in jüdi⸗— 
ſchen Sänden befindet, iſt natürlich auch der Viehhandel 
und der Handel mit Fleiſch faſt ausſchließlich in den Hän— 
den jüdiſcher Großhändler. Lediglich der Schweinehandel 
iſt heute noch in polniſcher Hand. 

Welchen Einfluß hat die rituelle Schlachtung auf den 
Fleiſchvreis? Es iſt klar, daß der Schächter, in dieſem 
Fall ein Beamter der jüdiſchen Kultusgemeinde, ſeine 
Arbeit nicht umſonſt tut. Die Gebühren für das rituelle 
Schlachten ſind ſogar recht hoch, wenn auch nicht in allen 
Städten gleich. Ueberall aber iſt der Zuſchlag für die 
rituelle Schlachtung höher als die gewöhnliche Schlacht— 
gebühr. Rachſtehend eine Aufſtellung der Schlachtungs— 

— 

Katao wird billiger. In letzter Zeit haben die 
Kakaoimporteure Bemühungen angeſtellt, die hohen Ge— 
bühren, de die Importzentrale erhob, herabzuſetzen. Die 
Gebühren wurden denn auch jetzt geſenkt, und zwar für 
den Exportfonds von 15 auf 2 Groſchen und für die Im— 
portzentrale von 4 auf 2 Groſchen pro Kilogramm. Im 
Zuſammenhang damit wird der Katao auch im Verkauf 
billiger werden. 

Noch eine billige Ciechocinek⸗Fahrt. Wie bereits 
berichtet, veranſtaltet Wagons-Lits Cook am kommenden 
Sonnabend und Sonntag eine billige Fahrt nach Ciecho— 
cinek. Die Abfahrt aus Lodz erfolgt am Sonnabend um 
1525 Uhr vom Kaliſcher Bahnhof, die Abfahrt aus Cie— 
chocinek am Sonntag um 21 Uhr. Der Zug trifft in Lodz 
um 0,30 Uhr ein. Die Reiſe koſtet nach beiden Richtun— 
gen 890 Zioty. Die Badeverwaltung in Ciechocinek hat 
für die Teilnehmer dieſer Fahrt beſondere Führer bereit— 
geſtellt, die koſtenlos jegliche Auskunft erteilen werden. 

als Deutſcher natürlich zu weſentlich niederen Preiſen ab, 
geſtatte ſogar mit koloſſalem Gewinn an Ausländer wei— 

terzuverkaufen.“ 
„Sie meinen, daß ſich mit ſolchem Bilde Geſchäfte ma— 

chen laſſen?“ 
„Mann wenn ich Ihnen heute dieſes Bild überlaſſe, 

und Sie kreffen morgen den dazu paſſenden Amerikaner, 
haben Sie Ihre zwei Millionen Verdienſt in der Taſche.“ 

Das ware was“, murmelte Kröcklein, „das wäre weit 
beſſer als Karnickelfelle.“ 

Aiſo wieviel verlangen Sie von mir?“ 
Ich zeichne meine Gemälde nicht aus wie Krämer 

ihre Ware, Bieten Sie!“ 
Kroͤcklein rechnete erſt ein wenig; dann ſagte er: 
„Gegenwärtig bin ich etwas klamm. Was ich beſitze, 

iſt mehr oder weniger feſtgelegt. An Bargeld mangelts 
momentan. Ich werde Ihnen zehntauſenddreihundert 
Mark für das Bild geben.“ 

Wieſo gerade eine ſolche unnormale Summe? Wieſo 
zehntauſenddreihundert Mark?“ 

„Ja, lieber Meiſter, das iſt ſo: dieſer Anzug, den Sie 
mir durch Ihr Pinſelbombardement zerſtört haben, koſtet 
zehntauſend Mark. Den trete ich Ihnen ab. Dazu gebe 
ich noch dreihundert Mark, und Sie überlaſſen mir das 
Bild. Summa zehntauſenddreihundert.“ 

Der Maler machte ein dummes Geſicht und guckte ſich 
um, ob Menſchen in der Nähe ſeien. Nun wurde die Sache 
ihm unheimlich. Der iſt verrückt, dachte er, Aber in An— 
betracht ſeiner eigenen Bärenkräfte und Kröckleins küm— 
merlicher Geſtalt verging ihm der furchtſame Gedanke bald. 
Aber er geriet nicht abermals in Koller, ſondern ſagte 
faſt milde: 

Ich werde Ihnen was ſagen: Der Sommeranzug, den 
Sie anhaben, ſtammt aus dem Jahre 13 und koſtete da⸗ 
mals einundzwanzig Mark und fünfzig Pfennig. Ich 
beſitze ganz denſelben; nur iſt der noch nicht ſo abgetragen 
wie der Ihrige. Wagen Sie es wahrhaftig, mich derart 
zu beleidigen, mir für mein Bild dreihundert Mark und 
einen mit Farbenklexen verunzierten Anzug ꝛu bieten?“ 

Er gröüff nach der Palette. 

in Volen 
toſten (Schlachtgebühr plus Zuſchlag fur rituelle Schlach⸗ 
tung) in einigen Städten im Jahre 1028: 

Schlachtungsgebũhr in Zloty 
zuſchtag fũt ale 

stadt insgeſamt gewõnnl. bebuhr riluelle Sclacatunugs 
Warſchau 10.75 6.00 183.75 
Lodz 10.75 9.75 10.00 
Lublin 14.00 700 7.00 
Luck 14.75 8.75 6.00 
Krakau 21.75 13. 60 8.15 
Lemberg 10.00 9.00 10.00 
Poſen 19. 60 9.60 10.00 
Kattowitz 15.50 6.50 9.00 

In den letzten drei Jahren wurden geſchlachtet lin 
Tauſend Stück): 

1930 1931 1932 
Hornvieh 1.239 1330 1557 
Kälber 2.236 2.467 2231 
Schafe und Ziegen 642 621 542 

Wenn wir annehmen, daß die rituellen Schlachtungen 
im Durchſchnitt 90 Prozent der Geſamtſchlachtungen be— 
tragen, kommen wir zu folgenden Einnahmen der jüdi⸗ 
ſchen Kultusgemeinden: 

1930 — 24 Millionen Zloty 
1931 — 26 — — 
1932 — 10 8 7 

in drei Jahren alſo rund 70 Millionen Zloty. Da etwa 
ein Drittel dieſer Summe von der jüdiſchen Bevölkerung 
gezahlt worden iſt, ergibt es ſich, daß die chriſtliche 
Bevölkerung Polens in den drei letzten 
Jahren rund 50 Millionen Zloty für das 
rituelle Schlachten bezahlt hat.“ 

Der Sleiſchverbrauch im JZuni 
a. Nach den Zuſammenſtellungen des Lodzer Magk 

ſtrats wurden im Juni insgeſamt 3276 Stück Hornvieh 
im Gewicht von 542 335 Klg., 10491 Kälber im Gewcht 
von 276 155 Klg. 10217 Schweine im Gewicht von 862 920 
Klg. und 276 Schafe und Hammel mit einem Lebendge— 
wicht von 8945 Klg. geſchlachtet. Zuſammen wurden 
24 260 Stück im Gewicht von 1600335 Klg. geſchlachtet. 
Außerdem wurde Geflügel im Gewicht von etwa 160 000 
Klg. geſchlachtet. Zuſammen mit den aus anderen Schlacht⸗ 
häuſern nach Lodz gebrachten Fleiſchmengen dürfte ſich 
der Verbrauch der Lodzer Bevölkerung auf etwa 2 Millio— 
nen Kilogramm ſtellen. 

ö— ——— — ——r — ————— 
Der Zug weiſt nur 400 Plätze auf, ſo daß die Anzahl der 
Karten beſchränkt iſt. Die bequemen Plätze in den Pull⸗ 
mann⸗-Wagen ſind numeriert, ſo daß jedem Teilnehmer 
ein Platz geſichert iſt. Auskunft erteilt und Fahrkarten 
verkauft das Büro Wagons-Lits Cook, Petrikauer Str. 64, 
von 9 bis 21 Uhr. 

Nur Aferzte dürfen Kranke behandeln 
a. Um Irrtümern vorzubeugen, wie ſie ſich in der 

letzten Zeit ereignet haben, iſt den Krankenkaſſenärzten 
Anweiſung geworden, daß jegliche Behandlung der Kran—⸗ 
ken wie J B. Impfungen, Unterſuchungen in Labarato— 
rien, in den Rönigeninſtituten uſp. nicht mehr von 
untergeordneten Kräften durchzuführen ſei, ſondern von 
den Äerzten ſelbſt oder nur unter deren beſonderen Auf⸗ 
ſicht. Die Aerztekammer hat an die betreffenden Aerzte 
ein diesbezügliches Rundſchreiben gerichtet. 

In Gen Illen⸗“ ſorie Kroöclein ich biete fünf⸗ 
hundert ..“ 

Menſch ich ..“ „Fünfhundert? 
Tauſend!“ 
Ser Maler drehte ſich um und ſuchte nach ſeinem Stock. 

Dieſe Gelegenheit benutzte Max Krocllein, ſich auf beſchleu— 
nigie Flucht zu begeben. Er konnte fabelhaft ſchnell lau— 
feñ. R Maͤler ſah ihn rennen, griff ſich plötzlich an den 
Kopf. erfaßte ſein Bild und jagte in Rieſenſchritten hinter 
Kroͤcklein her. Der ſauſte auf das erſte Haus zu, deſſen 
er anſichtig wurde 

Bleiben Sie ſtehen! Bleiben Sie ſtehen!“ ſchrie der 
Maler. Aber Kröcklein blieb nicht ſtehen, er ſuchte Schutz 
in dem Hauſe. Dieſes aber war leider nur von einer 
Greiſin mit ihrer Enkelin bewohnt. Völlig erſchöpft ſank 
Kröcklein auf eine Holßzbank neben der Tür. Er ſah wehr—⸗ 
los ſeinem ſich in Geſtalt des rabiaten Malers nahenden 
Schickſal entgegen. 

„Machen Se keen Krach mit ihm“, mahnte furchtſam 
das Mütterlein. „A is a Bolſchewickerich!“ 

Der Maler kam herum. Ganz freundlich ſagte er: 
„Warum beeilen Sie ſich denn ſo? Ich wollte Ihner 

doch bloß Ihr Eigentum zuſtellen.“ 
„Mein Eigentum? Wieſo?“ 
Nun, das Bild. Sie haben es mir doch eben für tauſend Mark abgekauft?“ a n 
„Wieſo habe ich Ihnen das Bild abgekauft?“ 
Sert! SHaben Sie mir dieſes Bild für tauſend Mark 

abgekauft oder nicht?“ brüllte der Maler auf. 
„Ja, ja, ich hab'! Ja, ja — tauſend Mark!“ 
Sie hören es, Frau Ruͤbeſam Sie ſind Zeugen. Und 

nun her mit den tauſend Mark, und hier iſt das Bild!“ 
Zitternd zog Kröcklein aus der Brieftaſche einen Tau⸗ 

ſender. Der Naller knüllte den Schein zuſammen und 
ſteckte ihn in die Hoſentaſche. 

Schande! Schande! Schande! So ein Bild, o ein 
Meiſterwerk für tauſend Mark bei den Leinwandpteiſen 
Aber ich habe Hunger. Und Ihnen wird das Bild keinen 
Segen bringen“ 

Das ſurchte ich ſelber“. ſagte Kröcklein. Der Maler 
gina von dannen. 
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Noch kein Vertrag in der Trikolageninduſtrie 
Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konfe— 

renz ſtatt, die der Unterzeichnung eines Vertrages in der 
Trikotageninduſtrie gewidmet war. Man gelangte in 
mehreren Punkten zu einer Einigung, doch verlief die 
Konferenz ſchließlich ergebnislos. Es wurde beſchloſſen, 
einen Ausſchuß zu bilden, der ſich mit der Feſtſetzung des 
Lohntarifs befaſſen ſoll. Erſt dann ſoll eine neue Konfe— 
renz einberufen werden. 

EAbſchaffung der Sonntagsruhe 
gegen Förderung der polniſchen Ausfuhr nach Amerika. 

Unſer Warſchauer M⸗-Korreſpondent meldet: Im Zu⸗— 
ſammenhang mit der Ankunft des Redakteurs der jüdiſchen 
Zeitung Kanader Odler“ in Toranto, Wolowſki in War⸗ 
ſchau und dem gleichzeitigen Eintreffen des polniſchen Ge— 
nevralkonſuls in New NYork, Marchlewſki, ſpricht man in 
unterrichteten Kreiſen davon, daß eine Novelliſierung der 
polniſchen Geſetzgebung über die Sonntagsruhe bevorſtehe. 
Die amerikaniſchen Juüden ſetzen den Boykott deutlſcher 
Waren fort und waren bereit, engere Handelsbeziehungen 

oe u. a eine Durchbrechung der Sonntagsruhe für die 
zuden in Polen. Generalkonſul Marchlewſki ſoll angeb⸗ 

lich Beſprechungen mit hervorragenden Führern des Ju— 
dentums in Polen haben 

Tragiſcher Tod eines Rechtsanwalts. Der frühere 
Präſident des Militärgerichts in Lodz, Oberſt a. D. 
Rechtsanwalt Joſef Gralewſki, iſt geſtern einem Anfall 
zum Opfer gefallen. In den geſtrigen Morgenſtunden 
hatte ex ſich mit einer Schußwaffe zu ſchaffen gemacht. 
Während der Arbeit löſte ſich plötzlich ein Schuß, und die 
Kugel drang dem 47jährigen Mann in den Kopf. Blut—⸗ 
überſtrömt brach er zuſammen. Ein ſofort herbeigerufe— 
ner Arzt konnte dem Verunglückten keine Hilfe mehr brin— 
gen, da der Tod auf der Stelle eingetroffen war. Wie 
die ärztliche Unterſuchung ergab, war die Kugel vom 

Kinn aus durch den Kopf in die Gehirnſchale einge— 
drungen. 

p. Vorſicht mit Gewehrpatronen. Der Zrudlowaſtr. 5 
wohnhafte 59jährige Feliks Kaczmarſki fand geſtern 

auf einem Spaziergang in der Nähe des Friedhofes in 
Doly eine Gewehrpatrone. Er ſteckte ſie in die Taſche 
und begab ſich nach Hauſe, wo er mit einem ſpiem Gegen⸗ 
ſtand das Pulver entfernen wollte. Plötzlich erfolgte 
eine Exploſion, und Kaczmarſki ſtürzte beſinnungslos zu 
Boden. Nachbarn riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, 
deren Arzt feſtſtelte, daß dem Verunglückten der Zeige— 
finger der rechten Hand und der erſte, zweite und dritte 

Finger der linken Hand abgeriſſen worden ſind. Außer⸗ 
dem hatte er Verletzungen am Kopf und an der Bruſt 

Kaczmarſki wurde in das Radogoszczer 
Krankenhaus übergeführt. 

c. Vorſchuß auf die Mitgift entliehen und geflüchtet. 
Im Mail dJ lernte die in der Dowboxczykowſtraße 28 
wohnhafte Hanka Wandowſka den angeblichen Warſchauer 
Kaufmann Leon Golaſinſki, 27 Jahre alt, kennen, der ſich 
ſo nett zu benehmen wußte, daß die beiden ſich bald darauf 
verlobten. Vor drei Tagen erzählte Golaſinſkti ſeiner 
Braut, daß er ſich in finanziellen Schwierigkeiten befände, 
lieh daraufhin 1200 Zloty, mit denen Golgſinſki angeblich 

nach Gdingen veiſte, ohne noch ein Lebenszeichen zu geben. 
Gsſolaſinſki wird von der Polizei ſteckbrieflich verfolgt. 

Heute werden u. a. beſtaltet: 
Auf dem evang. Friedhof in Doly: Marbtin Serga, 

8J 6 Uhr 
——— 

mit Polen anzuknüpfen, verlangten aber als Gegenlei— 

„Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 6. vuli 1933 

RKleider ſür den Gommer 
—2 7 — — * 

— 
7 

— 

Sportkleider aus Leinen, Waſch⸗ und Baſtſeide 
ſind einfach und ſchlicht in der Form. Das Kleid links 
zeigt den vorderen Schluß, der in eine gegenſeitige Falte 
ausläuft. Als Material kann weißes oder grobes, natur⸗ 
farbenes Leinen verwendet werden. Dazu rote Knöpfe 
und roter Gürtel. Daneben ein Kleid aus leichter Waſch⸗ 
ſeide mit etwas bluſigem Oberteil und angeſetztem, eng 
anliegendem Gürtel. Sehr jugendlich iſt das Kleid mit 
aufgeſtepptem Capeteil, zwei vorderen und zwei rückwär⸗ 

tigen Falten. 

BWB 

BD 

W 

Das ſommerliche Jungmädchenkleid 
ſoll zart und duftig ſein, mit Rüſchen, Bändern und Blu—⸗ 
men Weiß, hellblau und roſa ſind beſonders reizend. 

luftige Kleid mit Rüſchen an den Aermeln und am Rock— 
ſaum Sellblaues Leinen für das jugendliche Kleid mit 
Puffärmeln, tief angeſetzter Glocke und ſchwarzer Samt— 
bandgarnierung. Roſa Voile für das Stilkleid mit großem 
Schulterkragen, angekrauſtem Rock und roſa Samtband⸗ 

garnierung. 

60000 3loth Pußgehühren erguunert uud geſſüſhtet 
In Lodz 

a. In der Krochmalnaſtraße d in Warſchau war ſeit 
mehreren Jahren der 834jährige Pinkus Plettman wohn⸗ 
haft, vor deſſen Wohnung vor einigen Wochen noch förm⸗ 
liche Menſchenſchlangen ſtanden, da wie es hieß, Plett⸗ 
man der einzige Menſch war, der für ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen Päſſe nach Paläſtina beſorgen konnte. Er hatte 
ſeinen Verwandten durch irgendwelche Beziehungen einen 
Reiſepaß nach Paläſtinag beſchafft und dafür Sorge ge— 
tragen, daß das herumkam“. Man beſtürmte ihn darauf⸗ 
hin mit Bitten, Päſſe zu beſorgen, und er ſelbſt ſammelte 
von allen Antragſtellern die für die Ausſtellung eines 
Auslandspaſſes notwendigen Gebühren und ließ ſich für 
ſeine Mühe auch eine Entſchädigung zahlen; als er auf 
dieſe Weiſe 60 000 Zloty zuſammengebracht hatte, ver⸗ 
ſchwand er, ohne eine Adreſſe zurückzulaſſen. Die davon 
benachrichtigte Polizei verfolgte Plettman ſteckrieflich. 
Er blieb jedoch verſchollen. 

verhaftet 

In den Lodzer Nachtlokalen fiel indes in den letzten 
Tagen ein Mann auf, der über große Geldſummen ver— 
fügen mußte, da er buchſtäblich mit Geld um ſich warf. 
Man intereſſierte ſich etwas näher für den jungen Mann 
und ſtellte feſt, daß er in der Poludniowaſtraße 6, ein 
ſchönes Zimmer gemietet hatte und der geſuchte Joſef 
Plettiman aus Warſchau war. Da die Lodzer Polizei 
von der Warſchauer Behörde benachrichtigt worden war, 
nahm man den jungen Lebemann feſt und brachte ihn 
ins Unterſuchungsgefängnis In einem Verhör gab er 
die Betrügereien in Warſchau zu, wobei es ſich heraus— 
ſtellte, daß er angeblich Auslandspäſſe nach anderen 
Ländern beſorgt hatte, die dann auf Umwegen im 
Auslande in Palãſtinapäſſe umgewandelt“ werden ſoll⸗ 
ten. Von den unterſchlagenen 60 000 Zloty hat Plettman 
nicht mehr viel übrig. Er wird den Warſchauer Behör— 
den zur Verfügung geſtellt. 

Sopyriebt by Martis Feuchtwanger. Halls Gaals) 
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Die Kuhnerten nickte und ging mit ſeligem Geſicht 
bavon. Goit ſei Dant, endlich war alles in Ordnung! 
So in Ordnung, wie es in einer rechten Ehe zu ſein hatte. 

Und ſie ſchaffte drüben“ Ordnung. 
Derx Bär von Wilſach aber hatte ſeine Frau auf dem 

Schoß und fütterte ſie, wie man ein kleines Kind füttert, 
das nicht eſſen will. 

„Hier! Wirſt du wohl! Aha, davon ſiehſt du alſo ſo 
elend aus. Nichts gegeſſen haſt dul Aber warte! Hier 

bbie Eier! Sofort. Und der Schinklen! Das wäre ja noch 
ſchöner, Mädelchen.“ 

Lachend aß ſie. Dazwiſchen tranken ſie einen dunklen, 
ſuüßen, ſchweren Wein. 

Urſula war ſo glücklich und ſo müde! Matt ließ ſie 
ben Kopf hängen. Er ſank gegen Dittrichs Schulter. 

Dittrich, wenn ich jetzt aufwachte, und — es wäre — 
alles — nur ein Traum — wie furchtbar — das — wäre, 
Dittrich. J— 

Es iſt kein Traum, Urſelchen.“ 
Und wieder küßte er ſie heiß und innig 
AUrſelchen, mein kleines trotziges Mädel!“ 
Die Kuhnerten brachte ſpäter eigenhändig den Mokka, 

Urſula mochte keinen, aber Dittrich trank haſtig zwei 
Zaſſen. Dann txug er Urſula hinüber! 

2 
— Ich perſtehe das einfach nicht. Solche Tattloſigkeit, 

uns lo Aber Gebuhr warten u lallen. 

Margit von Alſen ging wieder zum Fenfter, ſah 
hinunter. Ihre Mutter ſah mitleidig hinter ihr her. Wenn 
ſich doch Margit nicht ſo ohne jede Ueberlegung in den 
Baͤren verliebt hätte! Wozu ſollte das denn nur noch 
führen? 

In dieſem Augenblick ſagte die Tochter, und es 
ſchwang Triumph durch die helle Stimme; 

„Der Wagen aus Wilſach!“ —— 
Sie ging in die Halle hinaus, während ihre Mutler 

ſich den andern Gäſten widmete, die bereits vollzählig 
erſchienen waren und die ſich nicht wenig wunderten, 
warum wohl noch immer nicht gegeſſen wurde. 

Draußen haute Margit alle Faffung ublig, um die 
Meldung des Dieners entgegenzunehmen. Ihr ſchönes 
Geſicht war ſehr blaß, als ſie in die Geſellſchaftsräume 
zurückkehrte. 

Voll Haß dachte ſie: Dieſes anſcheinend ſo harmloſe 
Ding iſt ja raffiniert! So alſo hat ſie mir meinen Ge⸗ 
burtstag verdorben. Das werde ich ihr noch gedenken. 
Und der Bär? Ja, was fällt ihm denn ein, mich um 
dieſes Geſchöpfs willen zu brüskieren? — 

Margit trat zu ihrer Mutter: 
Die Wilſachs lommen nicht. Frau von Wilſach fühlt 

ſich nicht wohl genug, um einer Feſtlichkeit beiwohnen zu 
können, und der Herr Gemahl pflegt ſie.“ 

Es klang voll bitteren Hohnes. 
Die Mulier aber dachte: Wenn der Bär doch endlich 

wußte, welch liebes, ſüßes Frauchen er beſitzt! Und 
Margit muß vernunftig ſein. In eine Ehe greift man 
nicht mit frevelnder Hand, das rächt ſich immer.“ 

Frau von Alſen ſagte die Neuigkeit ihrem Manne, 
Der machte auch ein zufriedenes Geſicht und verlündete 
ſeinen Gäſten, daß Herr und Frau von Wilſach leider in 
letzter Minute abſagen mußten, da Frau von Wilſach 
plötzlich erkrankt ſei. 3 

Daͤs arme Frauchen“, meinte völlig ahnungslos Hexr 
von Korreck. — Aber er kam nicht dazu, noch weiler über die ſchöne 
tlelne Frau von Wilſach nachzudenlen. denn er iing einen 

haßerfüllten Blick Margit von Alſens auf, der ihn voll⸗ 
ſtaͤndig irritierte. Mein Gott, was hatte er denn dem 
Geburtstagskinde getan?! 

Herr Korreck hatte ſich ſo auf das Feſteſſen gefreut, 
aber er fühlte jetzt, daß ihm nichts ſchmecken würde. Nee, 
ſo was, was haͤtte Maͤrgit von Alſen nur gegen ihn? 

Satte er denn irgend etwas Dummes gemacht? Geſagt 
hatte er doch auch nichts? 

Recht bedrückt nahm er au der Tafel Platz. Auf den 
Geſichtern einiger Damen ſah er ſo etwas wie geheime 
Schadenfreude. — 7 
Was mochte nur ſein? —— Nachdem die Tafel, an der es ſehr laut und fröhlich 
hergegangen war und an der eine Menge Reden auf das 
Geburtstagskind gehalten worden waren, aufgehoben 

war, geſellte ſich Herr von Korreck ein bißchen zu ſeiner 
Frau. Die ſah ihn freundlich aann. 

Na, mein Alterchen, was willſt du denn? Du willſt 
doch etwas?* —— — 

DZa. Ich komme mir blöd vor. Hier ſcheinen alle 
Gäſte irgend was zu wiſſen, bloß ich nicht. Kannſt du 
mir nicht ſagen, was los iſt, damit ich endlich mein 
Magendrücken los werde?“ 7——— 
Da, das iſt ſo eine Sache. Margit hat doch mit dem 

Bären ſlark geflirtet. Und manche Leute haben da ſchon 
allerhand gemunkelt. Und nun ſieht doch das heute ſtark 
nach Verſöhnung in Wilſach aus — nicht? Denn ſo 
ſchlimm wird die Krantkheit ſchon nicht ſein, und er hätte 
ruhig kommen können, obwohl ich es perſönlich wunder«⸗ 
voll finde, daß Herr von Wilſach bei dem kleinen Frauchen 
blieb. Aber ſo denkt eben ganz beſtimmt unſer ſchönes 
Geburtstagskind nicht. Und daher die Freude der andern. 
Kapiert, mein gutes Alterchen? — 

„Ja! Ach, ſo war das“, meinte Herr von Korreck lang⸗ 
gedehnt und blickte bedauernd auf die guten Sachen, die 
jetzt abgetragen wurden. Aber zu ſeiner großen Erleichte⸗ 
rung ſah er druüben ein kaltes Büfett ſtehen mit allerlel 
Köſtlichem. Da wollte er ſich ſpüter noch ſchadlos halten 

WGortſetzung folgt.) 

J⸗ 
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Donnerstag, den 6. Juli 1933 

Vom Lodzæer Handelsgericht 

—IIIALEAAI 
z. Am J. und 4. d. M. beschaftigtoe sich die Handels- 

tbteuung des Lodzer Bezirksgerichts mit der Angele- 
kenheit des Konkursverfahrens gegen die Aktiengesell- 
Shaft A. G. Borst in 2z8ierz. 

Auf der letzten Glãaubigerversammlung hatte sich 
o Mehrzabl der Glãubiger für den Vergleichsvorschlag 
der Firma ausgesprochen, der eine dreiprozentige Re- 
zulierung in drei gleichen Teilzahlungen jeweils am 
I. Juli der drei kommenden Jahre vorsieht. Von den 
237 Glaubigern mit einer Gesamtforderung von 5 060 561 
ZAoty haben siech 201 Glãubiger mit 4664 190 2toty für 
den Vertrag ausgesprochen. Gegen den Abschluss des 
Vergleichs hatten die Sachwalter von drei Glaubigern 
Einspruch erhoben. Zwei dieser Einspruche waren 
formaler Unzulãnglichkeiten wegen unberũcksichtigt 
gelassen worden, wahrend der dritte Antragsteller un- 
ver seiner Adresso nicht aufzufinden var. 

Angesichts dieser Sachlafe wurde der Vergleich 
vom Gericht bestãtigt und am 4. d. M. der Syndikus 

3 Prozent in drei gleichen Raten 

ermãchtigt, das Vermõgen der Masse der Verwaltung 
der Firma zu ũbergeben. 

32 * e 

Auf Antrag einiger GlIaubiger wurde die Firma 
„Izrael Wiener und Co.“, Galanteriewarenhandlung, No- 
womieiskastrasse 2, sowie die Inhaber Izrael Wiener 
und Pinkus Dylewski persõonlieh, für fallit erkllart. Der 
Erõfinungstermin ist vorlaufig der 28. Juli d. J. Zum 
Gerichtskommissar wurde Handelsrichter Alfred Haess- 
ler, zum Konkursverwalter Rechtsanwalt Rudolf Pohl 
ernannt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen das Male- 
rei· und Dekorationsunternehmen Ziednoczeni Maistro- 
wie Malarzy, Ges. m. b. H. Petrikauer Strasse 110, 
wurde Bruno Mendelsſski zum Syndikus ernannt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen Joozet Pi- 
licer“, Textilvarenfahrik. wurde die Frist zur Anmel- 
dung von Schuldforderungen um drei Monate verlan- 
gert. — Um wei Wochen verlãngert wurde die Anmel- 
defrist jn Sachen des Konkursverfahrens gegen Ahram 
Szpaĩizer, Textibwarenhandlung, Nowomieiskastrasse 13. 
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polen verlangt in London internatlonales 
dlolrabkommen 

Im Ausschuss für Produktionsregelunz wvurde cdhe 
krase der Holzerreucune und Aucmur beprocken De— 

dbolnische Vertreter Rose schlus den Abschluss eines 
internationalen Abkonmmens vienen dep Holz ein- 
und ausfũhrenden Làndern nach dem Vorbild des von 
Rumanien, Polen, der Tschechoslowakei, Oesterreich 
und Sũdslawien eingesetzten internationalen Hol⸗æaus 
schusses vor. Die ausführenden Lander Sollten iure Hol- 
ausfuhrkontingente und die Einfuhrbeschrankung auf 
Holz fallenlassen Der polnische Vorschlas wurde von 
Rumanien. der Tschechoslowakei, Frankreich und Ita- 
len unterstütet. Der deutsche Vertreter altkes kiet 
den polnischen Vorschlasg für dis Aufstelluns von Aus 

hrkontingenten nur dann für durchführbar, wenn ihn 
Ale ausfuhrenden Lander unterscureibon bie Auſs 
ührung eines solchen Systems würde fernerhin durch 
Re bestehenden Handelsbeziehungen beruhbrt werden. 
t massgebende Punkt bei der Festsetrung von Kon- 

tingenten müsse der Bedarf der einführenden Länder 
SXin und bei den gegenwärtigen anormalen Zustanden 
sei es unmõglich diecen Bedat zu cnateen. 

schatescheine jur 125 Alllonen oty 
Eine 2zweite Serio. 

X Der Finanzminister hat jetzt die Anordnung er- 
hssen, eine weite Serie Schatzscheine im Gesamtbe- 
tras von 125 Millionen Ztoty zu emittieren. Die Scheine 
Rerden ab heute in Abschnitten zu 100, 500, 1000 und 
10 ooo Zoty in Verkehr gesetet. Det Zinsfuss betrãgt 
45 Prozent fur die dreimonaticen und 6 Prozent fũr die 
ehsmonatigen Scheine. 

Von der ersten Serie von 75 Millionen Zioty ist 
die Halfte der Scheine bereits von der Bam Polski dis. 
bontiert. 

Vor der Grundung einer polniscel·sso vietrussi. 
schen Bank. in Wirtschaftskreisen ist der Gedanke 
entstanden, eine besondere Finanzinstitution zur Er- 
leichterung der Geschaftsabschlustss αν po 
und Ssowjetrussland zu schaffen. Insbesondere gelt 
es aber hierbei um die Möglichkeit. Ssowietrussische 
Wechsel zu diskontieren. Pie polnisch·⸗ssowietrussische 
Bank würde auf einem Konsortium polnischer Kapita- 
Usten, sowvie auf gewissen auslandischen Krediten fus- 
Sn. Zurzeit finden z2wischen den künftigen polnischen 

itgliedern dieser Bank Besprechungen statt, worauf 
doch das Einverständnis der Regierung eingeholt wer- 

en muss. 
X Versteligerung einer Hütte. Die Paulinen-⸗ 

kutte“ in WVyceerpy bei Czenstochau wurde wegen fi- 
nanzieller Schwierigkeiten zur Lizitation gestellt. Der 
Ausrufungspreis betrãgt 100 000 z21. Das Werk beschaf- 
tigte seinerzeit ungefaur 400 Arbeiter. 

Ausfuhrfakturen in Moty? 
Im Exvportinstitut fanden Beratungen über die 

Fmanzierung der Ausfuhr statt. Es wurde für, notwen- 
dig erkannt, ein System auszuarbeiten, das eine Siche- 
rung gegen Kursverluste gestattet. Gleichzeitis wurde 
als wunschenswert erkannt, die Ausfuhrfakturen in 
Zloty auszustellen. Schliesslich wurde gefordert, dass 
die Ausfuhrgarantien der Regierung auch auf die den 
Exporteuren von inlandischen Privatbanken erteilten 
Kredite ausgedehnt werden. Das Exportinstitut vIl 
allo diese Antrãge in Kürze ausarbeiten und Sich dann 
um ihte Verwirkchung bemien. 

X Kviatkowski auch Generaldirecktor von Cho- 
rzôhns. Der ehem. Industrie- und Handelsminiſster Kwiat- 
kowski. bisher bekanntlich Direktor der Staatchen 
Stickſtoffwerke in Moscice, ist nunmehr auch zum Ge- 
neraldirektor der Ckorzower Stickſtoffwerke ernannt 
worden. Der bisherige Generaldirektor dieser Werke, 
Ing. Podoski, geht als Generaldirektor nach den dem 
Fiskus gehörigen Natronsalzgruben in Lemberg. 

ag. Zahlungseinstellung in Tarnopol. In Tarnopol 
hat das Grosshandelshaus von Z. Hellreich die Zahlun- 
gen eingestellt. Die Firma kaufte auch in Lodæ. 

frankrelſth reformlert dle Aemter für Aussenhandel 
Aus Paris wird gemeldet: Das Nationalamt für 

Aussſsenhandel und die Aussenhandelsämter im Ausland 
sind aufgehoben worden, um für eine Reform dieser 
Dienststellen des Handelsminisſsteriums Platz zu schaffen. 

fortschreltende Abwartsbewegung des bollars 
Bedeutendes Angebot — geringer Bedari. 

ag. Bereits in den gestrigen Morgenstunden wurde 
eine weitere wesentliche Kursabbrõckelung des Dollars 
notiert. Infolge des amerikanischen Feiertacs am 4. d. 
M. hatten die Lodzer Geldleute gestern früh keinerlei 
Nachrichten über die Notierungen in New Vork, nach 
denen sie sich gewöhnlich richten. Aus diesem Grunde 
warteten die Bancchäuser und Wechselstuben auf die 
Anordnung der Bank Polski. Diese zahlte für den Dol- 
lar bis 9 Urr frũh 6,65 z1. setzte den Kurs um 10 VUhr 
auf 6.60 Ztoty herab, um ihn schliesslieh um 11 VUbr 
auf 6,55 Zloty zu senken. 

Unter diesen Umstãnden war es erklãrlich, dass der 
Dollar auch im ausserbörslichen Verkehr im Zeichen 
einer sehr schwachen Tendenz notierte. Bankhaäuser 
und Wechselsſstuben kauften den Dollar zum Rurs von 
6,60 Zloty. Das Angebot hat weiter zugenommen. Die 
meisten Kãufe tãticte die Bank Polski zum Kurs von 
655 2toty. 

B. Gegen Abend verkehrte der Dollar zu 640— 
6.45 Zztoty. Der Golddollar kosſtete 9,25—9,80 Zloty. 
Die Reichsmark wurde mit 2,.102,11 Z1oty bezahlt, der 
Goldrubel mit 4885 490 21otvy. 

londoner Vollauktion 
ki. Am Dienstag ist in London die 4. Serie der 

diesjahrigen Wollauktionen eröffnet worden. Unter 
den Hammer kommen 149000 Ballen Neuseelandwolle 
und 20 000 Ballen sudamerikanische Wolle. Der Er- 
öffnungstag brachte gleich eine Erhöhung der Preise 
für Merinowolle um etwa 15 Prozent, ebenso wurden 
Grossbreds um 10 bis 15 Prozent teurer. Die Nach- 
frage war besonders seitens Englands und Frankreichs 
sehr stark. Man nimmt an, dass es, sollten die Preise 
in den nächsten Tagen fest bleiben, zu einer Hausse 
kommen kann. 

Baumwuolibõrsen 
New vork und New Orleans wegen Feiertages 

nicht notiert. 
Lverpool, 5. Juli: Loco 645, Jul 6.29, August 6.20, 

September 6.209. 
Bremen, 5. Juli: Oktober 11.78, Dezember 11.91. 

Posener Getreldebörse. Preise Paritãt Posen. Rog- 
gen 19,75-20, Welzen 8675 37.75, Gerste 681601 rl. 
16,5017,25. Gerste 643 bis 662 grl. 16016,50, Hafer 
14,2514,75. Roggenmehl 653 32833. Weizenmehl 
652 56-58, Roggenkleie 1212,75, Weizenkleie 1011, 
Weizenkleie grob 11,50 12,50. Raps 46, Viktoria⸗ 
erbsen 2425, Senfsamen 52⸗58 Sommerwicke 11-12 
blaue Lpine 7 -8, gelbe Lupine 9—I0. Peluschken v 
12. Stimmune muc. 

— 

Handelstfeil der Freien Presse“ J 

Lodæer Börsae 
LoOd z, den 5. Ju 33 

Verzinsliehe Werte 
Abschluss Verkauf Kaut 

73 Stabilisa tionsanleihe — 4, 25 40 00 
43 lwvestitionsanleite — 101.50 10100 
42 Prãamien-Dollaranleihe — 47.00 46,75 
32 Praãamien⸗Bauanleihe — 38.00 7.0 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 5. Auli 1933. 

Devĩsen 
Amsterdam 358,90 New Vork- Kabei 6.65 
Berlin 211,50 Paris 35.09 
Brũssel 124,75 Prag — 2 
Kopenhagen — — Rom 47.30 
Danzig 173,85 0slo —— 
London 29,90 Stockholm — 
New vork 6,63 Zurich 172.16 

Devisenumsãtze unter mittel, Tendene unenheit- 
ſch. KRurssturz für Devise New Vork, stärker für De- 
vise London. Dollar privat 655. Goldrubel 4807. God- 
dollar 9,5. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Ber- 
lin zwiscchenbanklich 211,50. Deutsohe Marie pirvat 
210,50. Pfund Sterling privat 30,00. 

Staatspapiere uud Pfandbrieſe 
33 Bauanleihe 38,00 
42 DollarPrãmienanlehe M. 0o 6.75 

Konversionsanleihe 43,50 
73 Stabilisationsanleihe 4.50 68 
88 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kral. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,28 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.,25 
82 Piandbriefſe der Bank Roly 94,00 
72 Pfandbriefe doer Bank Rolny 88.25 
4 3 ländl. Pfandbriefe 39,. 288. 75 
53 Plfandbriefe der Stadt Warschau 39,75 0,23 

Altilen 

Bank Polski 5,50 Starackovioe —X 
Lilpop 9,60 Haberbuscli — 

Tendenz fũr Staatsanleihen vorwiegend schvacher. 
fũr Pfandbriefe — uneimeitlich, fur AItſen vorvregend 
behauptet. 

Seſchüftliche Mitteilungen 
Der Warenzentrale der Deutſchen —— 

Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Aleje Kosciuszki 47. 

Getreide: Trotz durchweg vruhiger Tendeng auf dem G⸗ 
treidemarkt haben ſich die Preiſe für Roggen und nichi 
nur weiter behaupten können, ſondern konnten ſeit der letzteu 
Berichtswoche ſogar eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Der 
hohe Preisſtand für Mahlgetreide hat auch Gerſte, welche wei⸗ 
ter nur ſchwachen Abſatz findet, im Preiſe nach ſich gegogen. 
Für Hafer, der in prima Qualitãät noch immer ſchwer zu be⸗ 
oce— iſt. werden ebenfalls immer höhere Forderungen ge⸗ 
ſtellt. 

ZDüngemittel: Für die Herbſtſaiſon haben wir bereits un⸗ 
8 7 3 und Kainit — 
m ausgehen laſſen, un e er⸗ 
richtet ſind, daß dieſe Düngemittel er erne mert· 
bare Preisermãßigung erfahren haben. Die — 
fabriken ſind bei ihren alten Forderungen ſtehengeblieben, 
ebenſo ſind die Stickſtoffpreiſe für die Serbſtmonate die gleichen 
geblieben. Ueber letztgenannte Düngemittel geben wir in den 
nächſten Tagen unſere im weſentlichen unweränderten Nund⸗ 
ſchreiben weiter 

Maſchinen: Das Maſchinengeſchäft hält unvermindert leb⸗ 
haft an. In der letzten Woche haben wir bereits einige Dreſch⸗ 
maſchinen, Stoppelharchen, Kartoffelernter uſw. n köon⸗ 
nen. und erſuchen unſere geſchäüßzten Abnehmer, bei von 
landwirtſchaftl. Maſchinen aller Art unſere veichhaltigen La—⸗ 
ger unverbindlich zu beſichtigen. Nach auswärts würen wir 
auf Anfrage gern mit Preisliſten dienen. 

Kohlen: Ab 1. Juli el. J. ſind auf dem Kohlenmartt 
einige Preisãnderungen eingetreten, indem diverſe Gruben 
ihre Preiſe erhöht haben. Da uns zurgeit noch nicht alle 7 
lenbegirle die neuen Preiſe belanntgegeben haben, können 
unfere diesbezüglichen Rundſchreiben erſt in den nächſten Ta— 
gen zum Verſand bringen. Wir hoffen jedoch beſtimmi, daß 
7 *. doch —“ 72. —3 für die in * 8 

onaten gangbaren en, sherigen Preiſe ſowie 
die günſtigſten Bedingungen auszuwirken 

Heute in den Kinos 
Adria: ‚Wenn die Frau ſchön iſt“ (Oili Damita). 
Caſino: „Tommy Boy“ (Ciart Gable). 
Capitol: Im Geheinidienſt· (John u Lionel Barrymore). 
Corſo: Das Geſchwader der Verlorenen? 2 Di Mary Aſtor); Ausſöhnung“ (John Botten, Erich —S 
Grand⸗Kino: „Liliom“ (Charles Farrel). 
Luna: „Das Fräulein und die Million“. — Kabareib 

programm, 
Wetro: „Wenn die Frau ſchön iſt, Eili Damita) 
Palace: „Der Tadel“ (Tala Birell, Melome las). 
Przedwio nie: Jenſeirs des Ozeans (Maurice 

Claudeite Colberi). 
Rakieta: „Liebeskommando“ (Dolly Haas, Guſtav Fröh⸗ 

lich, — . 
Splendid: oſſen. 

m n Der Fliri mit dem Offizier“ (Grace Moore, Adollf 
enjon). 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5.. Lodg, Peltritdauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich ſur den vedaltionellen Inhalt der Freſer rene“ 
Suae Wiecaoret. 
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Lodzer Handelsregiſter 
2232/A. Gebr. Stroſchein“, Schloſſerei, Lodz. Wulczanſla⸗ 

ſtraße 63. Firma beſteht ſeit 1014. Beſitzer Guſtav Stroſchein 
und Seinrich Stroſchein, wohnhaft Wulczanſkaſtr. 63. Die 
Dauer des Beſtehens der Firma wurde bis zum 31. Dezember 
1933 mit automatiſcher dreijähriger Verlängerung beſtimmt. 
Der Verwaltung gehören beide Teilhaber an. Wechſel, Scheck— 
giros alle Verpflichtungen, notarielle und hypothekariſche Ak— 
len ſowie Prokura zeichnen beide Teilhaber gemeinſam. Jeder 
von ihnen iſt für ſich berechtigt, Korreſpondenz und Verträge 
zu unterzeichnen. iegliche Außenſtände, Sendungen. Waren und 
Korreſpondenz zu empfangen ſowie die Firma nach außen hin 

eeten Die Teilhaber haben keine Ehevertäge ge— 
en. 

22531,4 ,„NR. und R. Sauptmann“, Konfektionsverkauf, 
Lodz. Vowomieiſtaſtratze 8. Funma beſteht ſeit 20. Januar 
1933. Beſitzer iſt Naphlali Hauptmann, Rowomiejſtkaſtraße 27, 
und Rafael KRquptiwann,. Plac Wolnosci . Die Dauer des 
Beſtehens der Firma wurde bis zum 1. Januar 1934 mit auto⸗ 
matiſcher ein jähriger Verlängerung beſtimmt. Der Verwaltung 
gehören beide Teilhaber an. Wechſel, Schecks, Verträge, Voll⸗ 
machten und andere Verpflichtungen müſſen von beiden Teil— 
habern unter dem Firmenſtempel gezeichnet werden. Jeder von 
ihnen iſt für ſich berechtigt. Korreſpondenz. Quittungen zu zeich⸗ 
nen, Warenſendungen und Ladungen entgegenzunehmen. Ehe— 
beriräge wurden nicht abgeſchloſſen 

22530/ „Irma und Beria Schultz““ Verlauf von Damen⸗ 

— — — deraꝛtʒãune 
3 9 * Konſtantynow —* * 88 Drantgelleaue 

* Am Sonntag, den 9. Juli d JIJ. — Jund sewebe 
* — veranſtalten wir im Garten der 8 —— Meu ſehr herabge · 

W Gebr. Janot (Großer Ring) ein —— M cetzten Preiſen 
———— — 9 Jempflehlt ale Firma 

Groſses Gãͤnugerſfeſt Zuaolf Jung unter Mitwirkung der der Vereinigung ange— 
ſchloſſenen größeren Vereine. Ausmarſch um 2380 
Uhr nachm. vom Hornſchen Saal, Lodzer Straße, 

hũten und Ealanteriewaren, Alexandrow, Ogrodowaſtraße 12. 
Firma beſteht ſeit 16. Januar 1933. Beſitzerin Berta Schultz, 
Zielonaſtrahße 8, und Pauline Irma Schultz, Ogrodowaſtraße 12. 
beide in Alexandrow. Die Dauer des Beſtehens der Firma 
iſt unbeſchränkt. Wechſel und alle anderen Verpflichtungen der 
Firma müſſen von beiden Teilhaberinnen gemeinſam unter 
dem Firmenſtempel unterzeichnet werden. Auf Grund eines 
Ehevertrages wurde zwiſchen Berta Schultz und ihrem Ehemann 
Gütertrennung und Gütergemeinſchaft beſtimmt. Pauline Irma 
Schultz hat keinen Ehevertrag geſchloſſen 
22529A „Ziegelei Laznowſta Wola, G. Fiedler und & 

Kranc“. Laznowſta Wola, Gemeinde Milolajew. Firma beſteht 
ſeit 28. November 1982. Beſitger ſind Godel Fidler, Koluſchki, 
Sao Maja⸗Straße, und Senoch Kranc, Lagnowſta Wola e 
Dauer des Beſtehens der Firma wurde auf 15 Jahre beſtimmt. 
Der Verwaltung gehören beide Teilhaber an. Alzepte und 
Schecks. Giros. Prokura, Vollmachten und andere Verpflichtun⸗ 
gen ſowie Quitiungen werden von beiden Teilhabern gemeſen⸗ 
ſam unter dem Firmenſtempel unterzeichnet. Eheverträge wur⸗ 
den nicht geſchloſſen, 

22528/4 „Michal Grabowicz“, Weinhandlung in Glowno, 
Lowicka Straße 38. Firma beſteht ſeit 20. Ollober 1931. Be— 
ſitzer Michal Grabowicz. Ehevertrag wurde nicht geſchloſſen. 

22527 / A Abram Lipszyc“. HSerſtellung und Verkauf vpon 
Manufakturwaren. Pabianice. Konſtantynowſta Straße 31 (Fa⸗ 
brit), und Lodg, Petrilauer Straße 26 (Verkauf). Firma beſteht 

o 66, tel. 28 begrũndet 1894. 

ſeit 27. Januar 1933. Beſitzer iſt Abram Lipszyc, Lodgz. Pe⸗ 
tribauer Straße 26. Ehedertrag wurde nicht geſchloſſen. 

begrũndet 1804. 

aus nach dem Feſtplatze. Reichhaltiges Büfett 
am Platze. Verſchiedene Ueberraſchungen. Vier 
Muſikorcheſter. — Für bequeme Rückfahrt am 
Abend nach Lodz iſt geſorgt. Freunde und Gön— 
ner des Vereins ladet herzlichſt ein 

der Feſtausſchuß 
Der Reingewinn iſt zur Stärkung des Baufonds 

für ein eigenes Vereinshaus beſtimmt. 

Naworot Ar. 2 eede 

Ahren · und Goldwaren· Keparaturwerkſtatt 

Daueruhrglas Z. 1. — Gunſtige Gelegenheitskäufe. 

Wijjen Sie es ſchon? 

RIOHARD TOLG 
Gegrũndet 18098. 

—— 

Das Buch eines Codzers! 
O. Willibald 

— 

— 5 tũr Anzu ge, Damen v Herren⸗ Mantel 

J. Wasilewska, Plotrkouska Nr. 152. 

RESTER 
empfiehlt Firma 

—ES 

Zwei Brüder 
Sltizze der Gegenwart. In biegſamem 

Umſchlag 

Preis Zloty 2 
Exhältlich bei „Libertas“. G. mb. 5. 

bollſl 
Preiſe. 
kowſta 7. 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 
Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 

Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 
Buchhandlungen. 

— 

—— 

222Brillauten?!2 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. 

HEMV SCeW— 
Lodæẽ, Henryka 10, Tel. 149-33 

empfiehlt vom Lager sei- 
ner neuerõffneten Filiale 

Schnittmateérial aller Art fũr Tischlerei- und Bau- 
ecke zu gũnstigsten Preisen und Bedingungem. 

lſir. We 

16163/4 „Judta Znamirowſti“. Lodz, Vomorſta Straße 23 
Firma lautet jetzt Gebr. J. und S. Znamirowſti“, Serſtellung 
von Textilwaren. Teilhaber des Unternehmens iſt Symchä 
Znamirowſti. Trauguttſtraße 14. Die Dauer des Beſtehens des 
Unternehmens iſt unbeſtimmt. Der Verwaltung gehören beide 
Toilhaber an. Jegliche Verpflichtungen, Veriräge, Wechſel, 
Schecks, Vollmachten unterzeichnen beide Teilhabet gemeinſam 
unter dem Firmenſtempel. Jeder der Teilhaber iſt für ſich 
verpflichtet. Korreſpondenz und Quittungen zu zeichnen, Sen⸗ 
dungen. Ueberweiſungen. Waren und Korreſpondenz zu empfan⸗ 
gen. Auf Grund eines Ehevertrages zwiſchen Symcha Znami⸗ 
rowſki wurde zwiſchen ihm und ſeiner Ehefrau Leonja Güter⸗ 
trennung und Gulergemeinſchaft beſtimmt. 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiski. — Frãaulein Doktor. 
Sommertheater im Staszic-Park. — Czy jest· cd 

do oclenia?* 
Teatr Popularuy. —- Pod dobra data“*. 

d. Der heutige Nachidienſt in den Apothelen. M. Kacper⸗ 
tiewicz. Zgierſta 64; J. Sitkiewicz. Kopernita 26;3 J. Zunde⸗ 
lewica. Peirikauer 2: W. Sololewica, Vrzejazd 193 M. Lipiec, 
Petrikauer 193: A. Rychter und Toboda. U⸗go Liſtopada 86. 

— 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, A. 6 
cLodz, Alee KRoſ�ciuszti ac, Tel. 10*. O 

empfiehlt ſich zur J 

Ausführung jeglicher Zankoperationen 
5uhrung von 

Sparkonten zu günſtigllen Zedingungen 
Vermetung von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
2 

—— 7— 

xodẽ, Prꝛelaꝛd s8, Jeleſ. 149.44 

M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

—DVI— 
7— Betonrohre von 10- 100 em. 

Durchmess. Trottoirplatten, 

Isäulen für Zäaune, Zement- 

guten Rat beĩ 

„EUE 
C fussbodenplatten in verschie⸗ 

denen Farben und Massen 

MARMOR en 
in verschledenen Farben u. Kör- 
nungen, Beton-Mosaikstulen — 

Penſionat Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Hertliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 

Gute Verpflegung. 31. 4,50 täglich. Aus— 
flügler jederzeit willkommen. 
ſtraße 49, Wohn. 8. 

Näheres Gluwna⸗ 
592 

Aussbhõden u. Grabeinfassungen 
Drahtzãune, Geflechte, Gewebe aus 
gewõhnl. und verzinktem Draht. — 
Stacheldraht. T-Fisensãulen in Be- 
tonblöcken. Res für Beton, Garten, ab 
Filter und Tennis, sowie samtliche 

Baumaterialien liefert 

—WB 
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Motoſacoche“, „Ariel“, „Coventry Eagle“ 
Kompl. 4 Ps-Maſchinen ſchon von 31. 1350 

Motorrcder, 

Arnſonſt 
erteile ich jeder Dame einen 

Weißfl 
Jede Dame wird erſtaunt 
und mir dankbar ſein. vau 
A Gebauer, Stettin. 84,P. 

griedrich⸗cbertſtraße 105 
Deutſchland Morto beiſugen) 

Achtungs? 
Spezial⸗Schleiferei von 

Raſiermeſſern und 
ſterblätichen (Gillette, 

Rotbart und andere, 10 

oſtdeutſche Monaishefte 
XIV. Jahrgaug 

Serausgeber Carl Lange, Danzig. Oliva, 
uß Verlag Georg Stilke. Danzig⸗Berlin. 

Seit Über zwölf Jahren. 
erfüllen die Oſtdeutſchen Monat 

bedeuifame Kulturmiſſion und ha⸗ 
ben ſich zur führenden Zeitſchrift des 
Silens entwickelt. Sie fördern ohne par⸗ 
reipolitiſche Stellungnahme die engen 
Beziehungen des abgetrennten deutſchen 
Oſtens mit dem Reich. — 

Die Zeilſchrift bringt Beiträge über 
alle Gebiete der Kunſt, Literatur und 
Wiſſenſchaft. Novellen, Erzählungen. Lyy⸗ 

Ra⸗ it und eine ſtändige Bücherſchau. 
Reichbebilderte Sonderhefte 

ü i iſchen Uber Provinzen und Landwirtſchaften. 
Vertr. Allons Reiſter, Lodz Petri⸗ —— 3 Slãdte des Snens, des Oitproblems und 
kauer Straße 158, Tel. 190-56. Scheren. Vieſſern und de Auganddeuiſchtums VA a. erſchie⸗ 

* —8 
9 

W 

8 9 *— 6kOkb HEES SOhNE Licht, 
Lodz, Pabjanicka 32/34, Tel 152.43. 

Zwei 

Straße 32. 

uſw. 
Zimmer und Küche, elektr. wenhofa 

Sieben leiſchmũhlen 3 ** enne nen diel Sonderhefte über Dangig. Eine 
wertvolle Reuerunga und Bereicherung be⸗ 
deutet die 

Balkon, ſofort zu vermieten. Lipowa⸗—⸗ Literariſche Beilage, 

Dr. Bruno Sommer 
Sierpnia Benedylcta) l, Telefon 220.26 

Laden, 3 Zimmer u. Küche, mit Gar⸗ 
ten, event. auch geteilt, zu vermieten. Adreſſe zu 
erfragen in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. —* — 

Saut⸗, Gelchlechts- und Frauenleiden. 
Empfängt von O1 Uhr und von b28 Uhr. An Sonn ⸗ 

Villa im ganzen oder teilweiſe, ſämti. Be— 
quemlicht., elektr. Licht, Telefon, Garagen. Obſt⸗ 
garten, in Radogoszcz, Legionsw Nr. 2, direlt an nd Feie von 1021 Uhr 22* — fur Damen. 4600 
der Halteſtelle Jagielonſka, zu vermieten. Aus⸗ 
kunft am Orte. 667 

Doktor 

RLINGER linſtiego 94, Tel. 149-57. 672 
Spezialität: veneriſche, Haut- und SHaartrankheiten ꝛ Serual⸗Ratſchlãge) 

Andrzeja 2, Telefon 132.28. 
Empfängt von 6—8 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags von 10 12 Uhr. 6096 zu verkaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle der 

Freien Preſſe“. 

Einige hundert Kilo 

Mabulatur durch 

uur Z. 37 — 
Anmeldung jederrett 

Ameriaaꝰ G. m b. H. 
Todc. Flotkxouaka os. 

die in zwangloſer Folge erſcheint und in 
ſich abageſchloffene wertvolle ũnſtleriſche 
AÄbeiten eines Dichters enthält. 

Jährlich Me. 12.00. Vierteljãhrlich 
Me. 3560 

zu vbeſtellen durch alle Buchhandlun- gen und den Verlag Georg Stilke, Ber⸗ 
lin RW. 7. 

—— „ ee—rrrrreeeeeeeee——eeeeeeeeeeeeeee——— — 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSXA F — vialtardiqaa Jetola vad 

Fabriktſaal im Zentrum, 150 oder 200 

Uhr frũh 
ſche Zahne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Ameens — — a688 

— 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Serrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 AUhr, Wulczanſka 228. 
Wohnung· . 136 


